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Nl 15. Jull in N- Merſchleſten. 


Das Schickſal des Deutſchtums in Oſt⸗Oberſchleſien 
im Zeitabſchnitt des Genfer Abkommens. 


(D PDD) In der Geſchichte des Deutſchtums in Oſt⸗ 
Oberjihlejien wird mit dem 15. Juli 1997 ein neues Blatt 
aufgeſchlagen. Auf Grund des Beſchluſſes der Pariſer Bot- 
ſchafterkonferenz im Oktober 1921 wurde mitten durch den 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk die Grenze gezogen, die 
Oberſchleſien in zwei Teile teilte. Das Ergebnis der Volks⸗ 
abſtimmung, in der 70700 Stimmen zugunſten Deutſch⸗ 
lands und 478 000 Stimmen zugunſten Polens abgegeben 
wurden, war unberückſichtigt geblieben. Mit dem öſtlichen 
Teil Oberſchleſiens fiel ein wertvoller Induſtriebezirk an 
Polen, in dem fi 53 Steinkohlengruben, 22 Röſt⸗ und Zink⸗ 
hütten, 13 Eiſen⸗ und Stahlgießereien ſowie eine Reihe von 
Koksanſtalten, Eiſenerzgruben, Hochofenwerken und eine 
hochſtehende Verfeinerungsinduſtrie befanden. 


Wirtſchaftliche und minderheitspolitiſche Gründe waren 
dafür ausſchlaggebend, daß zunächſt die Notwendigkeit eines 
15jährigen Übergangszuſtandes erkannt wurde. Es wurde 
daher die Genfer Konvention abgeſchloſſen, ein zwet⸗ 
ſeitiges Abkommen, das jetzt am 15. Juli zu einem großen 
Teil ungültig wird. 

Das Genfer Abkommen regelte auch die Frage des ſo— 
genannten kleinen Grenzverkehrs, wonach die 
Oberſchleſter auf deutſcher und polniſcher Seite dazu be⸗ 
rechtigt waren, mit Hilfe einer ſogenannten Verkehrskarte 
die neue deutſch⸗polniſche Grenze innerhalb des Ab⸗ 
ſtimmungsgebiets zu überſchreiten. Die Verkehrskarte fällt 
jetzt fort, doch werden auf Grund von Verhandlungen, die 
in der letzten Zeit zwiſchen Deutſchland und Polen geführt 
wurden, dafür Grenzübertrittſcheine herausgegeben, die 
allerdings nur von einem geringeren Teil der Bevölkerung, 
der in der 10⸗Kilometer⸗Grenzzone wohnt, ausgenutzt pus- 

den können. Die Regelung des Eiſen bah nue 75 
und anderer Fragen wirtſchaftlicher Art bleibt im Weſent⸗ 
lichen auf der alten Linie, wie es ſich auf Grund der Ver⸗ 
handlungen ergeben hat. Eine wichtige Frage, die das 
Aufenthaltsrecht der Optanten betrifft, iſt noch nicht geregelt 
worden. Pa, : 

Ein wichtiger Komplex des Genfer Abkommens, viel⸗ 
leicht der weſentlichſte, fällt vollkommen weg: die minder⸗ 
beitsrechtlichen Beſtimmungen. Aus dieſem Grunde findet 
der Ablauf des Genfer Abkommens in der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung ſtärkſte Beachtung. 


Die wichtigſte Einrichtung, die zur Regelung der 
inderheitsrechtlichen Fragen auf Grund des Genfer Ab⸗ 
kommens geſchaffen wurde, war die Gemiſchte Kom: 
miſſion, die ihren Sitz in Kattowitz hatte. Seit dem Be- 
ginn ihrer Tätigkeit ſtand ihr der ehemalige Schweizer 
Bundespräſident Calonder vor, der ſein Amt ſtets mit 
vorbildlicher Unparteilichkeit verwaltet hat und deswegen 
weit über Oberſchleſien hinaus großes Anſehen genießt. 


Bezeichnend für die Lage der beiden Volksgruppen, und 
zwar der deutſchen Volksgruppe in Oſt⸗Oberſchleſien und 
der polniſchen in Weſt⸗Oberſchleſien iſt, daß die Gemiſchte 
Kommiſſion zum weitaus überwiegenden Teil in Fällen an⸗ 
gerufen werden mußte. die die Lage des Deutſchtums in 
Oſt⸗Oberſchleſien zum Gegenſtand hatten. Nach dem Bericht 
des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Oberſchleſien, dem 
Rechtswahrer des Deutſchtums, hatte man in den Jahren 
1927 bis 1937 nicht weniger als 4526 Beſchwerden einbringen 
müſſen. Durch die Entſcheidungen hat Präſident Calonder 
nicht zuletzt auch für die Vertiefung des Minderheitenſchutz⸗ 
Gedankens gewirkt. 


Die völkiſche Hauptorganiſation und zugleich Rechts⸗ 
wahrer des Deutſchtums in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt der 
Deutſche Volksbund, deſſen Wirken aufs engſte mit 
dem Schickſal der Volksgruppe verknüpft iſt. Mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit hat er ſeine Aufgabe durchgeführt. Stets 
verſuchte er, zunächſt mit den örtlichen Behördenſtellen zu 
einer Bereinigung der verſchiedenen Fragen, die zum Nach⸗ 
teil des Deutſchtums immer wieder auftauchten, ins Ein⸗ 
vernehmen zu gelangen. Wenn das trotz aller Mühen zu 
keinem Ergebnis führte, dann mußte er ſich an die Ge⸗ 
miſchte Kommiſſion und darüber hinaus an die Genfer und 
Haager Inſtanzen wenden, um den Menſchen, die ihm ver⸗ 
trauten, zu ihrem Recht zu verhelfen. Man hat den Dent- 
ſchen Volksbund deswegen von polniſcher Seite oft 
angegriffen, ohne aber dabei zu berückſichtigen, daß es ihm 
um nichts anderes als um die Erfüllung des Rechts ging. 


Schulweſen. 


Die beiden wichtigſten Gebiete, auf denen ſich in den 
vergangenen 15 Jahren die heftigſten Kämpfe ergaben, 
waren das Schulweſen und im engſten Zuſammenhange da⸗ 
mit die wirtſchaftliche Lage des Deutſchtums. Die Ab- 
hängigkeit des deutſchen oberſchleſiſchen Menſchen von 
dem großen Arbeitgeber, der Induſtrie, führte dazu, daß 
das Bekenntnis zum Deutſchtum, das ſich im deutſchen 
Schulbeſuch der Kinder ausdrückte, in ungezählten Fällen 
eine wirtſchaftliche Gefährdung des deutſchen Menſchen mit 
ſich brachte. Alljährlich ſeit dem Übergang der Staatshoheit 
kam es aus Anlaß der Schulanmeldungen zu einer regen 
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61. Jahrg. 


Pyrenäen⸗Grenze ohne Kontrolle. 


Die internationalen Kontrolleure von Frankreich zurückgezogen. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Entſprechend der Note, die der franzöſiſche Botſchafter 
in London dem Vorſitzenden des Nichteinmiſchungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes überreicht hat, iſt die internationale Kon⸗ 
trolle an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze Dienstag 
mittag ſuſpendiert worden. Die ausländiſchen Kon⸗ 
trolleure haben ſich auf Anweiſung von Oberſt Lunn nach 
Perpignan begeben, wo fie neue Anweiſungen abwarten 
werden. Ihre Kontrolle iſt aufgehobenz aber die 
Nichteinmiſchungs⸗Verpflichtungen, die Frankreich über⸗ 
nommen hat, werden geachtet, und die Überwachnug der 
Grenze bleibt, wie es heißt, dieſelbe. Die ausländiſchen 
Kontrolleure brauchen ſich jedoch nicht mehr zu vergewiſſern, 
daß alle Maßnahmen zum Zweck einer wirkſamen Kontrolle 


getroffen ſind. 
* 


Zum Aufhören der internationalen Kontrolle an der 
Pyrenäengrenze erklärt das halbamtliche römiſche Blatt 
„Giornale d'Italia“, von nun an werde die lächerliche 
Farce der Nichteinmiſchung noch tragiſcher als zuvor. Po⸗ 
litiſch geſehen, habe der franzöſiſche Beſchluß die Bedeutung 
eines mehr oder weniger ſtarken Einſchüchterungs⸗ 
verſuchs. Paris verſuche, mit Portugal zu polemiſieren, 
wo die internationale Kontrolle zwar eingeſtellt ſei, aber 
demnächſt wieder aufgenommen werde. Da die franzöſiſche 
Grenze bereits von jeher trotz nationaler und internationa⸗ 
ler Kontrolle für den Schmuggel von Kriegsmaterial offen 
geweſen ſei, könne der Maßnahme der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung für die Politik der Nichteinmiſchung praktiſch keine 
große Bedeutung beigemeſſen werden. 


r 


Die internationalen Bevbachter sach zwar 
einige ſchüchterne Anzeigen nach Lon ddt 

gereicht, wodurch aber die betreffenden Traus⸗ 
porte nur um einen oder zwei Tage verzögert 
wurden. Heute werde nach ihrem Ausſcheiden 
der Schmuggel noch offener und in größerem 
Stil betrieben werden und dazu dienen, das in 
planmäßiger Vorbereitung in den letzten Wochen 
in großen Lagern längs der ſpaniſchen Grenze 
aufgeſpeicherte Kriegsmaterial nach Somjetſpa⸗ 

nien zu ſchaffen. 


In genauen Aufzählungen führt „Giornale d'Italia“ 
dann zahlreiche Beiſpiele klarer Verſtöße gegen die Nicht⸗ 
einmiſchung an, die ſich trotz der internationalen Kontrolle 
ununterbrochen ereignet haben. — Die „Tribuna“ er⸗ 
klärt, daß auch während der internationalen Kontrolle der 
Waffenſchmuggel ununterbrochen und in ſtarkem Maße an 
der Pyrenäengrenze betrieben worden ſei, woraus die fran⸗ 
zöſiſche Volksfront niemals ein Geheimnis gemacht habe. 
Wenn alſo ihre Aufhebung in gewiſſem Maße dazu dienen 
könne, Frankreichs Verantwortung gegenüber dem ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieg zu beweiſen, ſo erſcheint ebenſo klar, daß 
es ſich hierbei um einen Sabotageakt gegen die Zu⸗ 
ſammenarbeit der vier Großmächte und um eine ſtillſchwei⸗ 
gende Ermutigung zum Waffenſchmuggel handele. 


Die Botſchafter bei Eden. 
Meinungsaustauſch über den britiſchen 
Kompromißvorſchlag. 


Wie im engliſchen Außenamt mitgeteilt wird, hat der eng⸗ 
liſche Außenminiſter im Laufe des Dienstag den deutſchen, 
den franzöſiſchen, den italieniſchen und den ſomjetruſſiſchen 
Botſchafter empfangen. Man darf annehmen, daß Eden die 
Botſchafter zu ſich gebeten hat, um ihnen Mitteilungen in der 
Nichteinmiſchungsfrage zu übermitteln. 


Preſſe, in der wenig faire Mittel angewendet wurden. 
Deutſche Eltern wurden in ihren Wohnungen aufgeſucht, 
und wo Verſprechen nichts halfen, ſollten oft genug 
Drohungen Nachdruck verleihen. Zahlreiche Väter, deren 
Kinder die deutſche Schule beſuchten, wurden in den ver⸗ 
gangenen Jahren arbeitslos. Schwere Bedingungen bei der 
Aufnahme des Kindes in die deutſche Schule trugen nicht 
wenig zu ihrem Rückgang bei. 


Das öffentliche deutſche Volksſchulweſen 
hat ſchwer gelitten und kann heute nur noch als Erſatz in 
jenen Ortſchaften angeſprochen werden, in denen ſich noch 
keine privaten deutſchen Volksſchulen befinden. Am ent⸗ 
ſcheidenſten für die Wertloſigkeit der öffentlichen deutſchen 
Volksſchule in nationaler Hinſicht iſt die Lehrerfrage. Es 
wird kaum jemand annehmen können, daß ein polniſcher 
Lehrer ein Kind in deutſchem Geiſt zu erziehen vermag. 
Nun iſt es aber ſo, daß an den öffentlichen deutſchen Volks⸗ 
ſchulen der überwiegende Teil der Lehrer⸗ 
ſchaftnationalpolniſch iſt. Im Jahre 1925/26 unter- 
richteten an dieſen Schulen noch 309 deutſche und 49 pol⸗ 
niſche Lehrer. Bis zum Jahre 1936/37, alſo dem letzten 
Schuljahr vor Ablauf des Genfer Abkommens, hatte ſich 
dieſes Verhältnis ſoweit zu Ungunſten der deutſchen Schule 
verſchlechtert, daß nur noch 68 Lehrer deutſcher 
Nationalität, dagegen aber 92 Lehrer pol⸗ 


W 


Über die Einzelheiten des neuen engliſchen Planes, der in 
der Ausarbeitung begriffen iſt, wird das ſtrengſte Still⸗ 
ſchweigen gewahrt. England hofft, daß es möglich ſein wird, 
noch einmal eine Einigung zu erzielen. Sollte dieſe Erwartung 
getäuſcht werden und ſollte auf der nächſten Sitzung der Nicht⸗ 
einmiſchungs konferenz, die, wie man allgemein annimmt, am 

reitag oder Sonnabend ſtattfinden wird, ein weiteres Fort⸗ 
ſchreiten auf den gegenwärtigen Linien für unmöglich gehalten 
werden, jo würden England und Frankreich ſich ihre volle 
Entſcheidungsfreiheit vorbehalten. Die engliſchen Be⸗ 
urteiler der Lage ſind zwar nicht völlig hoffnungslos, jedoch 
halten ſie die Einigungsmöglichkeiten für gering. Als ſchlechtes 
Vorzeichen wird es betrachtet, daß General Franco ſich aus⸗ 
drücklich gegen die Zurückziehung der Freiwilligen aus⸗ 
geſprochen hat, denn es war bekanntlich ſtets Englands Abſicht, 
die Frage der Kriegsführungsrechte ſowie die künftige Form 
der Nichteinmiſchung im Zuſammenhang mit den Freiwilligen 


zu behandeln. Wahrſcheinlich iſt, daß man in England, ſollte 


ein neues Abkommen zuſtandekommen, auf irgendeine Form 
der Kontrolle beſtehen wird, denn England hält ein Nichtein⸗ 
miſchungsſyſtem ohne überwachung für zwecklos. Die An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß die Einigkeit zwiſchen England 
und Frankreich nach wie vor ſehr groß iſt. 


In Unterhauskreiſen iſt Kritik an der Eden⸗Reiſe nach 
Dauville geübt worden, da dieſe eine überflüſſige 
Unterſtreichung des franzöfiſch⸗engliſchen 
Zuſammengehens bedeutet und deshalb gerade in dem 
Augenblick Mißtrauen erregen müſſe, in dem es England ſo 
ſehr auf die gute Laune der übrigen Mitglieder der Nichtein⸗ 
miſchungskonferenz ankomme. 7 


Polens Stellung zum Konflikt 


im Nichteinmiſchungs⸗Aus ſchuß. 


Die Polniſche Politiſche Information, das Sprachrohr 
des polniſchen Außenminiſteriums, unterzieht die Stellung 
Polens im Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß in London einer Be⸗ 
trachtung und kommentiert die Ausführungen, die der Ver⸗ 
treter Polens, Botſchafter Raczynüſki, in der letzten 
Sitzung des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes gemacht hat, in 
folgender Weiſe: 


„Die Erklärung des Botſchafters Raczynſki verſtehen 
wir ſo, daß Polen ſein Bedauern darüber ausdrückt, daß 
beſtimmte Tatſachen den Beſchluß Italiens und Deutſch⸗ 
lands, ſich von der Seefontrolle der ſpaniſchen Gewäſſer 
zurückzuziehen, bewirkt haben. Polen ſtimmt dem Vor⸗ 
ſchlag Englands und Frankreichs zu, daß beide Staaten die 
geſamte Seekontrolle übernehmen, es verliert jedoch die 
Hauptaufgabe des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes, die das 
Finden eines Kompromiſſes zwiſchen allen intereſſierten 
Faktoren auf einer Grundlage, die der Polniſchen Regie⸗ 
rung entſpricht, das iſt die Grundlage ſtrenger Neutralität 
gegenüber den Ereigniſſen in Spanien, nicht aus den 
Augen.“ 7 8 ie 


Die Stellung Polens, jo wird in dem Artikel unterſtrichen, 
iſt nicht von irgendwelchen eigenſüchtigen Intereſſen diktiert, 
ſondern nur von der nüchternen Beurteilung der 
Lage und der Sorge um Vermeidung aller das Intereſſe ganz 
Europas berührender weiterer Komplikationen. Die Polniſche 
Regierung wird daher jede Initiative unterſtützen, die auf eine 
Lokaliſierung des Konflikts abzielt, und kann in keinem Falle 
an irgendeiner Aktion teilnehmen, die Polen auf ſeiten eines 
der ſich in Spanien bekämpfenden Lager bringen würde. Zum 
Schluß wird in dem Artikel der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß es England gelingen wird, einen Ausweg zu finden. 


— 


niſcher Nationalität unterrichteten. Noch ſchlimmer 
ſieht es in der Leitung der Schulen aus, die heute, bis 
auf zwei Ausnahmen. vollſtändig in polniſchen 
Händen liegt. f 

Das öffentliche höhere Schulweſen konnte 
ganz zugrunde gerichtet werden. Nur noch je eine „deutſche“ 
Klaſſe an den ſtaatlichen Gymnaſien in Kattowitz und 
Chorzöw wurden im letzten Schuljahr von einigen Schülern 
beſucht. Sie haben für das Deutſchtum nicht den geringſten 
Wert. 
Großen Schwierigkeiten war auch das Privatſchul⸗ 


weſen ausgeſetzt, deſſen Erhaltung und Förderung große 


Anſtrengung erforderte. Im Schuljahr 1936/37 beſaß die 
deutſche Volksgruppe in Oſt⸗Oberſchleſien 18 private Volks⸗ 
ſchulen, die von rund 2500 Kindern beſucht wurden. 

Die wirtſchaftliche Notlage des Deutſchtums hat ſich in 
verheerender Weiſe auf das höhere deutſche Privat⸗ 
ſchulweſen ausgewirkt. Mit dem Ende des Schuljahres 
1936/37 mußten drei deutſche Privatgymnaſien geſchloſſen 
werden, ſo daß jetzt nur noch ein deutſches privates Voll⸗ 
gymnaſium mit Offentlichkeitsrecht in Chorzöw (Königs⸗ 
hütte) und zwei private vierklaſſige Gymnaſien verblieben 

Wirtſchaftsnot. 

Ein erſchütterndes Bild gibt die Entwicklung der A 1 

beitslage des oſt⸗oberſchleſiſchen Deutſchtums in den 


FFF 


rechnen kann. 


Mit dem Jahre 1930 ſetzte ein ſtarker Ab⸗ 
der dazu führte, daß in 


letzten Jahren. 
bau deutſcher Arbeitskräfte ein, 
kurzer Zeit die deutſchen Angeſtellten und Be⸗ 


amten faſt reſtlos entlaſſen waren. Vielfach 
wurden an ihre Stelle Polen geſetzt, die aus anderen 
Landesteilen nach Oberſchleſien gekommen waren. Dadurch 


wurde die Begründung der Induſtrieverwaltungen, daß die 
Entlaſſung dieſer deutſchen Angeſtellten aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen erfolgen mußte, hinfällig. Dennoch 
konnten die deutſchen Gewerkſchaften, die die Arbeitsplätze 
zu verteidigen verſuchten, ſich nicht durchſetzen, da jetzt 
wiederum gejagt wurde, daß die Umbeſetzung der Arbeits⸗ 
ſtellen aus Gründen der „Reorganiſation“ erfolgen 
müſſe. Für dieſe Art der Entlaſſung erklärte der Demobil⸗ 
machungskommiſſar, der über die ſoziale Gerechtigkeit beim 
Abbau von Arbeitskräften zu wachen hatte, ſich für un⸗ 
zuſtändig. J 

Wie weit auch unter der deutſchen Arbeiterſchaft 
die Entlaſſungen um ſich gegriffen haben, beweiſt der Mit⸗ 
gliederſtand der deutſchen Arbeitergewerkſchaft, der ſich zu 
nicht weniger als 80 Prozent aus Arbeits: 
loſen zuſammenſetzt. Es beſteht keine Möglichkeit, eine 
genaue Statiſtik über die Arbeitsloſigkeit innerhalb der 
deutſchen Volksgruppe herzuſtellen. Dafür kann jedoch der 
Mitgliederſtand des Deutſchen Volksbundes geprüft werden, 
der die kataſtrophalen Auswirkungen der Deutſchen⸗Ent⸗ 
laſſungen nachweiſt: Am 1. März d. J. zählte der Deutſche 
Volksbund insgeſamt 29 954 Mitglieder. Von dieſen waren 


nur 6011 in ſelbſtändigen Berufen oder als Arbeiter oder 


Angeſtellte tätig. 
5 Ingend im Elend. 


Hoffnungslos iſt insbeſondere die Lage der deutſchen 
Jugend, die mit einem deutſchen Schulzeugnis kaum irgend⸗ 
wie auf eine berufliche Ausbildung oder auf eine Stellung 
Von den 18- bis 25jährigen Mitgliedern der 
Bezirksvereinigung Kattowitz des Deutſchen Volksbundes 
waren im vorigen Jahre nur 59 beſchäftigt, die 
übrigen 1376 trugen das Schickſal der Arbeitsloſigkeit. Er⸗ 
ſchütternd iſt auch eine Zuſammenſtellung, die auf Grund 
einer Erhebung in deutſchen Jugendorganiſationen gemacht 
wurde, Sie kann nicht als einſeitig betrachtet werden, da 
dieſe Vereinigung Jugendliche aller Schichten umfaßt. 
Schon die Tatſache, daß von den Jugendlichen des Jahr⸗ 
gangs 1912, die heute alſo bereits im 25. Lebensjahr ſtehen, 
16,6 Prozent noch nie in einem Beruf geſtanden haben, wirft 
ein grelles Licht auf den Beſchäftigungsſtand. Beim Jahr⸗ 
gang 1916 hat die Zahl der Jugendlichen, denen bisher eine 
berufliche Betätigung verſagt blieb, ſich ſchon verdoppelt. 
Beim Jahrgang 1918 wird es bereits an die 50 Prozent. 
Vom Jahrgang 1918 ab, alſo den Jugendlichen, die heute in 
der Lehre ſtehen ſollten, ſteigt dieſe Zahl erſchreckend an. 
Von den jungen Leuten des Jahrgangs 1919 
find 60 Prozent noch ohne Stelle, vom Jahre 
1920 ſchon 68% Prozent und vom Jahrgang 
1921 iſt faſt noch niemand untergebracht wor⸗ 
den. Hier erreicht die Zahl der Unbeſchäftig⸗ 
ten 98,8 Prozent. 

Was ſoll aus dieſen Menſchen werden, die ſeit Jahren 
dem Schickſal der Arbeitsloſigkeit ausgeliefert ſind und 
kaum Hoffnung haben, jemals wieder eine Stellung zu be⸗ 
kommen. Eine Antwort darauf findet man bei dem Beſuch 
der Notſchächte und Halden, wo Tauſende von Menſchen 
ihren kärglichen Verdienſt ſuchen, indem ſie auf gefährlichem 
Boden nach Kohle ſchürfen. Die Arbeitsloſenunterſtützungen 
können unmöglich ausreichen, um ein einigermaßen 
menſchenmögliches Daſein zu friſten. 

Trotz allem Mut und Hoffnung. 

Bei all dieſen erſchütternden Bildern, die das Leben des 
Deutſchtums in Oberſchleſien in den vergangenen 15 Jahren 
charakteriſieren, ſcheint es unverſtändlich, daß trotz allem der 
Lebensmut der Volksgruppe ungebrochen iſt. Die nationale 
Kraft und der Behauptungswille ſind dazu gerade noch in 
der Zeit gewachſen, in der die Not am größten wurde. Das 
nationale Erſtarken der deutſchen Volksgruppe iſt dem Geiſt 
zu verdanken, der auch die Erneuerung im deutſchen Mutter⸗ 
volk gebracht hat. Er wirkt ſich nicht nur aus in einem 
freudigen Bekenntnis zu Volkstum und Heimat, ſondern 
auch auf dem wirtſchaftlichen Gebiet, wenn auch da vor⸗ 
läufig nur in ſehr beſcheidenem Maße. Auch hier hat wieder 
die Jugend begonnen und durch Selbſthilfe-Maßnahmen 
den Verſuch gemacht, die Not zumindeſt zu mildern. 

Die Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſien ſind Bürger des Pol⸗ 
niſchen Staates und ſtehen als ſolche auf dem Grundſatz: 
Treu zum Volke, treu aber auch zum Staate. 
Am Polniſchen Staa’ liegt es, die Lage des Deutſchtums 
erträglicher zu geſtalten und die Worte der Verfaſſung von 
der Gleichberechtigung aller Staatsbürger auch praktiſch 
wirkſam werden zu laſſen. Mit dem Ablauf des Genfer 
Abkommens hat das Deutſchtum in Oberſchleſien noch ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht, in ein erträgliches Verhältnis 
zum Staat und damit auch gleichzeitig zu den polniſchen 
Mitbürgern zu gelangen. Dieſe Vorſchläge ſehen als 
Grundlage für dieſe Regelung die Schaffung eines 
Vertrauensverhältniſſes vor. Die nächſte Zu⸗ 
kunft wird zeigen, ob man von poluiſcher Seite gewillt iſt, 
mit der deutſchen Volksgruppe auf dieſer Grundlage sus 
ſammenzuarbeiten. 


Volksgruppe 
15 Jahre deutsche Boltsarmne nn. 


(SPD) Zum Erlöſchen der 15jährigen Übergangszeit 
auf der Grundlage des deutſch⸗polniſchen Genfer Abkom⸗ 
mens am 15. Juli 1937 hat die „Kattowitzer Zeitung“ eine 
umfangreiche Sonderausgabe herausgegebracht, in der Rück⸗ 
ſchau auf 15 Jahre bewegten Geſchehens gehalten wird. 
Der Lebenskampf einer deutſchen Volksgruppe auf allen 
Gebieten und in allen ſeinen bedeutenden Abſchnitten iſt 
hier eingehend dargeſtellt worden. Neben einem Abriß der 
allgemeinen politiſchen Entwicklung des Deutſchtums in 
Polniſch⸗Oberſchleſien iſt beſonders ſorgfältig der Kampf 
um den Arbeitsplatz und der Kampf um die deutſche Schule 
behandelt. Die Schilderung des Prozeſſes der faſt völligen 
Verdrängung der deutſchen Arbeitnehmer iſt erſchütternd. 
Mehrere Diagramme und Tabellen machen die Entwicklung 
in der Volksgruppe noch anſchaulicher. 

In dieſer Sondernummer veröffentlicht der Vorſtand 
des „Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Oberſchleſien“ an 
die deutſche Bevölkerung einen Aufruf, in welchem er heißt: 

„15 Jahre find im Leben des einzelnen ein langer Zeit⸗ 

witzige 


raum, im geſchichtlichen Zeitablauf eine winzige Spanne. 
Die 15fäßhrige Übergangszeit für das ehemalige Abſtim⸗ 


mungsgebiet Oberſchleſiens iſt zu Ende, ſie war erfüllt vom 
Kampfe, von Leid und Sorge. Tauſende ruhen im Schoße 
der Heimaterde, die bis zum letzten Atemzuge ihrem Volks⸗ 
tum treu waren. An den Gräbern unſerer in die Ewigkeit 
gegangenen unvergeſſenen Führer und Berater Julius 
Kalus, Carl Preiß, Cark Freiherr von Reitzenſtein, Bruno 
Block, Thomas Szezeponik, Edwin Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck, Eugen Franz haben wir gelobt, ihr Erbe zu 
wahren. Unſere teuren Toten mahnen: Haltet die Treue. 

Die Abwanderung hat uns zahlenmäßig geſchwäch 't. 
Schwerer noch ſind wir getroffen durch die Vernichtung 
zahlloſer Exiſtenzen, laſtet doch auf uns die ſeeliſche Not 
von Zehntauſenden von Deutſchen, die Sorge vor der Zu⸗ 
kunft unſerer Jugend. 

Die Kampfzeit der letzten 15 Jahre hat die deutſchen 
Menſchen geläutert. Niemals war das Bewußtſein, Deutſche 
zu ſein, echter, reiner und ſelbſtloſer. Schlacken ſind abge⸗ 
fallen. Die Spreu hat ſich vom Weizen geſondert. Wir ſind 
an Zahl ſchwächer, wir ſind innerlich ſtärker geworden. 

Das Deutſchtum lebt. Unverändert ſind die 
Grundſätze, die wir 1922 verkündet haben. Sie gelten heute 
wie damals. 1922 ſtanden wir vor einer ungewiſſen Zu⸗ 
kunft. Wir haben ſie durchlebt. Des Ernſtes der Gegen⸗ 
wart, der Schwere der kommenden Zeit ſind wir uns voll 
bewußt. 

Wir überſchreiten die Schwelle dieſer Zeit in Klarheit 
und Wahrhaftigkeit, mit Mut und Eutſchloſſenheit, und 
Pflicht und Verautwortungsbewußtſein gegenüber dem 
Staat, im Vertrauen anf Gott und auf die unzerſtörbare 
Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes! 


eſtige Kümpfe 
zn 22 der chineſiſchen Südmauer. 


Wie der Oſtaſiendienſt des DNB meldet, find heftige 
Kämpfe unmittelbar vor der Sidmaner Peipings ſeit 
Dienstag vormittag im Gange. Ihr Mittelpunkt liegt an⸗ 
ſcheinend bei der Eiſenbahnbrücke der Banhn Peiping 
Tientſin, drei Kilometer außerhalb der Stadt. Die Brücke 
wurde von aus Tunſhou kommenden japaniſchen Truppen 
in Stärke von 400 Mann mit ſieben Geſchützen, denen der 
Eintritt in die Stadt verweigert wurde, angegriffen und 
nach ſcharfen Kämpfen beſetzt. 

Der Zuſammenſtoß der japaniſchen Truppen mit den 
Truppen der 29. Armee dicht an der Südmauer Peipings, 
iſt durch ein Mißverſtändnis entſtanden. Auf dem 
Wege von Tunſhou nach Fengtau in der Nähe des Militär⸗ 
lagers Nanyuan wurden die Japaner von den chineſiſchen 
Truppen mit MG- und Geſchützfeuer empfangen. Ein Voll⸗ 
treffer brachte zwei Laſtautos mit Munition und Benzin 
zur Exploſion. Wie bisher alle Zuſammentreffen endete 
auch dieſes mit erheblichen Verluſten und dem Rückzug der 
zahlenmäßig ſtark unterlegenen japaniſchen Truppen. 


10000 Japaner in Nordchina 


Schanghai, 13. Juli. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Wie die 
chineſiſche Preſſe behauptet, ſollen ſich zurzeit in Nordchina 
mindeſtens 10 000 japaniſche Soldaten befinden, die 
durch Heranholen von Verſtärkungen aus der Mandſchurei 
und aus Japan in Kürze auf das Doppelte verſtärkt werden 
ſollen. Wie die Preſſe weiter ausführt, ſeien hiermit die im 
Boxerprotokoll ſeſtgeſetzten Iſtſtärken von den Japanern 
überſchritten worden. 

Flucht aus Peiping. a d 

Das Perſonal der ſüdmandſchuriſchen Bahn in Peiping 
hat die Stadt verlaſſen und wird in Dairen erwartet. Aus 
Peiping hat inzwiſchen eine Maſſenflucht zahlreicher 
Chineſen in Richtung Tientſin eingeſetzt, da angeblich die 
allgemeine Mobilmachung von Nanking angeordnet ſei. 


Ablehnung des Paläſtina⸗Planes 
in der arabiſchen Welt. 


Die Paläſtina⸗Frage ſteht im Mittelpunkt der 
politiſchen Erörterungen in der ganzen arabiſchen Welt. 
Der engliſche Teilungsplan wird von ſämtlichen Kreiſen 
nach wie vor ſcharf abgelehnt. Bei König Ghazi und 
der Regierung von Irak laufen von allen Seiten Proteſt⸗ 
telegramme von Geſellſchaften und einzelnen führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten ein. So hat Huſſein al Kaſſif al Gitta, einer 
der Führer der Mohammedaner des Iraks, im Namen 
ſämtlicher Würdenträger der Heiligen Städte des Iraks 
gegen den Teilungsplan telegraphiſch proteſtiert. Der 
Scheich Ahmed al Sabba, der Herrſcher des engliſchen 
Protektorats Kuwit am perſiſchen Golf, drahtete an König 
Ghazi und forderte ihn auf, alles zu tun, was in ſeiner 
Macht ſtehe, um die Intereſſen der Araber in Paläſtina zu 
ſchützen. Die allgemeine Stimmung iſt äußerſt er⸗ 
regt. Es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß in Bagdad 
und anderen Städten große Proteſtkundgebungen der Ara⸗ 
ber geplant ſind. } 


Anſchlag auf den Präſidenten 
des Indiſchen Nationalkongreſſes. 


Auf den Präſidenten des Indiſchen Nationalkongreſſes, 
Pandit Nehru, wurden am Dienstag mehrere 
Steine geſchleudert, als er mit ſeinem Kraftwagen durch 
einen mohammedaniſchen Wahlkreis in Ihanſi (Zeutral⸗ 
indien) fuhr. Pandit Nehru wurde durch einen Stein an 
der Stirn getroffen, ohne jedoch ernſtlich verletzt zu werden. 


Neue Todesurteile in Sowjetrußland. 


Anter den Verurteilten auch ein früherer 
Sowjet⸗Handelsſekretär in Paris. 


Wie die ſoeben in Moskau eingetroffene Tifliſer Zei⸗ 
tung „Sarja Woſtoka“ vom 10. Juli mitteilt, fand in Tiflis 
ein neuer politiſcher Senſationsprozeß vor 
einem Sondergericht des Oberſten Gerichtshofes der Geor⸗ 
giſchen Sowjetrepubliken ſtatt. Vor Gericht ſtauden ſieben 
Perſonen, mit einer Ausnahme alles Georgier. 

Das Gericht habe, ſo heißt es in der lakoniſchen Zei⸗ 
tungsnotiz, feſtgeſtellt, daß die Angeklagten einer nunmehr 
entlarvten „antiſowjetruſſiſchen Organiſation“ in Georgien 
angehört hätten, in der „die überreſte der zertrümmerten 
ſowjetfeindlichen Parteien Georgiens“ vereint geweſen ſeien, 
daß ſie Hochverrat, Spionage, Schädlingsarbeit und Sabo⸗ 
tage betrieben ſowie terroriſtiſche Akte gegen die Führer der 
georgiſchen Bolſchewiſtiſchen Partei und Regierung vorberei⸗ 
tet hätten. N 

Das Sondergericht verurteilte alle ſieben An- 
geklagten zum Tode. Da die Gerichtsverhandlung 
auf Grund des Geſetzes vom 1. Dezember 1934 vorgenom · 


men wurde, das des Landesverrats und Terrorismus An⸗ 
geklagten das Recht auf Verteidigung abſpricht und die 
Urteilsvollſtreckung im Laufe von 24 Stunden nach der Ver⸗ 
kündigung des Urteils vorſieht, iſt an der Hinrichtung 
der ſieben Angeklagten nicht zu zweifeln. 

Während ſechs der zum Tode Verurteilten wenig be— 
kannte Perſonen, offenbar lokale georgiſche Partei- und 
Wirtſchaftsfunktionäre, find, gibt der Name Mdiwani 
dieſem neuen Monſtreprozeß eine beſondere Prägung. 
Mdiwani iſt ein bekannter georgiſcher Bolſchewiſt, der in 
früheren Jahren als ſowjetiſcher Handelsſekretär in Paris 
und Teheran beſondere Vertrauensſtellen be⸗ 
kleidete und noch im Januar 1936 zum Stellvertretenden 
Vorſitzenden des georgiſchen Volkskommiſſare-Rats ernannt 
worden war. Mdiwani war dann im Radek-Prozeß durch 
die „Geſtändniſſe“ Radeks und Pjatakows ſo ſchwer belaſtet 
worden, daß niemand mehr an ſeiner Verhaftung zweifelte. 

Die Swerdlowſker Zeitung „Uralſkij Rabotſchij“ vom 
9. Juli meldet, daß vier Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes 
des Swerdlowſker Gebiets namens Litwinow, Mi⸗ 
ſenko, Pawlowſki und Schawrin vom Vollzugs⸗ 
ausſchuß ausgeſchloſſen und als „Volksfeinde“ verhaftet 
wurden. 


Die Komintern bereiten eine 
Boilsirontregierung in Polen vor? 


Wie der „Dziennik Poznanſki“ aus Paris erfahren 
haben will, ſeien dort unwahrſcheinliche Gerüchte aufae- 
taucht, wonach Witos, der als Emigrant in der Tichedojlo- 
wakei lebt, ſich mit einem Vertreter der Komintern mit 
Namen Grabowſki getroffen haben ſoll. Das Thema der 
Beratungen ſoll ſich auf die Fragen der „Bildung einer 
Volksfront⸗ Regierung in Polen“ erſtreckt haben. 
Einzelheiten ſind nicht bekannt geworden. 

In Prag befindet ſich eine Expoſitur der Komintern 
für ganz Mitteleuropa. Das polniſche Blatt iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß die Arbeit der Komintern im Südoſten Polens 
durch die Grenzpaſſierſcheine der Tatra⸗Geſellſchaften er⸗ 
leichtert wurde. Die Agenten der Komintern kämen als 
Sportler verkleidet nach Polen herüber, um dann ihre 
kommuniſtiſche Wühlarbeit auszuführen. Auf dem Wege 
über Polen gelange auch kommuniſtiſches Werbematerial 


nach Deutſchland. 
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Verhaftung im ſowjetruſſiſchen Außenminiſterium 

Warſchau, 13. Juli. (Eigene Meldung.) Wie die 
Polniſche Telegraphen-Agentur aus Moskau meldet, iſt der 
Miniſterialdirektor im Außenkommiſſariat Bekman, der 
ſich beſonders um die Ausländer zu kümmern hatte, ſeines 
Poſtens enthoben worden. Wie verlautet, ſoll Bekman 
verhaftet worden ſein. 


Aiulows „Rücktritt · hat politiſche Hintergründe. 


Wie bereits berichtet, iſt der bisherige Sekretär des 
Zentralvollzugsauſchuſſes der Sowjetunion, Akulow, an⸗ 
geblich aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem Amt zurück⸗ 
getreten. Wie ſich nunmehr herausſtellt, hat Akulow dieſes 
Geſuch nicht perſönlich vorgebracht, ſondern es ſchriftlich 
eingereicht und durch den Präſidenten des Zentralvollzugs⸗ 
ar Iſchuſſes, Kalinin, verleſen laſſen. Man nimmt allgemein 
an, daß auch Akulow in Ungnade gefallen und gezwungen 
worden iſt, zurückzutreten. Der an Stelle Akulows zum 
Sekretär ernannte Gorkin iſt ein noch verhältnismäßig 
junger Mann und war bisher Sekretär des Orenburger 
Gebietskomitees der Kommuniſtiſchen Partei. Er iſt 40 
Jahre alt und betätigte ſich ſeit 1916 als bolſchewiſtiſcher 
Agitator. In den Jahren 1919/20 war er Mitglied der 
Tſcheka in Kurſk und wurde dann auf verſchiedenen ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten in Moskau und in der Provinz 
verwandt, wo er hauptſächlich propagandiſtiſche Arbeit zu 
leiſten hatte. Vom Dezember 1934 hat er bis jetzt den 
Poſten in Orenburg bekleidet. 


inſt Leuchte der Sowjetwi N t 
a OT 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Moskau 
meldet, beſtätigt ſich das Gerücht über die Verhaftung des 
Profeſſors für Rechtswiſſenſchaften Paſchukanis, des 
Vizepräſidenten der „Kommuniſtiſchen Akademie“. Seine 
Schriften, die einſtmals als ein wertvoller Beitrag zur 
marxiſtiſchen „Lehre“ über das Recht gefeiert wurden, ſind 
jetzt als wertlos und ſchädlich gekennzeichnet worden. 


Preſſe⸗Ablommen Berlin — Wien. 

Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt mit: 

Bei den vom 6. bis 10. d. M. durchgeführten deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Beſprechungen im Sinne des Ab⸗ 
kommens vom 11. Juli 1936 wurden auch die Fragen der 
gegenſeitigen Preſſebeziehungen eingehend erörtert. 
Bei dieſen Beſprechungen war der Gedanke maßgebend, daß 
gerade die Haltung der Preſſe in den beiden Ländern für eine 
gedeihliche Entwicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten von größter Bedeutung iſt. a 

Demgemäß wurde im Zuge der in freundſchaftlichem Geiſte 10 
geführten Unterhaltung die Beobachtung gewiſſer Grundſätze 
für notwendig erklärt. Es ſollen künftig im Nachrichtendienſt ö 
und in der Preſſe keinerlei Nachrichten, die im anderen Lande 
Anſtoß erregen und eine Polemik entſeſſeln könnten, ungeprüft 
veröffentlicht und auch keine Nachrichten aus notoriſch un⸗ 
freundlich geſinnten Blättern und Agenturen übernommen 
werden. Ferner ſollen ſich die Berichterſtattung und der Artikel⸗ 
dienſt in loyaler Weiſe auch mit den pofitiven Leiſtungen in 
den beiden Ländern befaſſen und ſich nicht ausſchließlich in 
negativer Richtung bewegen; insbeſondere ſollen Angriffe per- 
ſönlicher Natur unterbleiben. 

Fragen der Weltanſchauung und der Staatsauffaſſung 
ſollen auch dort, wo Meinungsverſchiedenheiten gegeben ſind, 
ſachlich und in nicht beleid igender Form behandelt werden.“ 
Die Preſſe ſoll ſich jeder Unterſtützung oder Ermutigung einer 
gegen den anderen Staat und deſſen Regierung gerichteten 
Betätigung enthalten und ſich der Verantwortung bewußt ſein, 
die der Publiziſtik beider Staaten durch deren Zugehörigkeit 
zum deutſchen Volk auferlegt iſt. 
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Wafleritandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juli 1937. 
Krakau — 2.20 (— 2.39), Zawichoſt + 1,36 (+1,19, Warſchau 
+0,51 (+ 0,81), Plock + 0,44 (+ 0,48, Thorn + 0,29 (+ 0,30, 
Fordon + 0,34 (+ 0,46), Culm -+ 0,20 ( 0,39, Graudenz + 0,4: 
(+ 0,58), Aurzebrat + 0,60 (+ 0,76, Pieckel — 0,09 (+ 9.06. 
Dirſchau — 0,08 (+ 0,11: Ziniage +2,40 (+ 2,40), Schiewenhorſt 
+ 2,64 (＋ 2,60). (In Klammern die Meldung des V ages.) 


1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren ableiten 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez / Bromberg, 14. Juli. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtotionen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit zeitweiſer Aufheiterung, ſonſt 
trockenes und warmes Wetter an. 


Neue Höchſtpreiſe. 


Die Stadtverwaltung hat für die Stadt Bromberg fol- 
gende Höchſtpreiſe bis auf Widerruf feſtgeſetzt und zwar 


für den 
Großhandel: 

100 Kilogramm 70prozentiges Roggenmehl mit 
Sack franko Waggon Abnahmeſtation oder 
—. ᷣͤ . ˙» 
100 Kilogramm 70prozentiges Roggenmehl mit 
Sack im Großhandel 
100 Kilogramm S2prozentiges Roggenmehl mit 
Sack franko Waggon Abnahmeſtation bzw. 
Mugen, ee °r° 
100 Kilogramm Saprozentiges Roggenmehl mit 
Sack un road gk 3 
100 Kilogramm Roggenſchrotmehl mit Sack franko 
Waggon Abnahmeſtation bzw. Mühlenlager . 27,50 
100 Kilogramm 95prozentiges Roggenmehl mit 
Soc un oßbaubd ell 
100 Kilogramm 65prozentiges Weizenmehl mit 
Sack franko Waggon Abnahmeſtation bzw. 
r . 
100 Kilogramm 65prozentiges Weizenmehl mit 
Sack im Großhandel 43,50 
im Kleinhandel für 1 Kilogramm: 
prozentiges Roggenmehl 0,38 

S2prozentiges Roggenmehl! 0,35 

Bprozentiges Roggenmehl! 0,34 


33,00 
34,50 


31,00 


32,50 


28,50 


42,00 


65prozentiges Weizenmehl . . . . 0,48 
Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch: 
1 Kilogramm friſcher Speck. . 2,00 
1 Kilogramm Räucherſpeck. . 2,40 
1 Kilogramm fr. Bauchfleiſch 1,601, 70 
1 Kilogramm ger. Bauchfleiſch . 23,00 
1 Kilogramm Kotelett. 200 
1 Kiloramm Rippchen 1,50 1,70 
1 Kilogramm Kammſtück 1,80 
1 Kilogramm fr. Schinken. 15,80 
1 Kilogramm S FE RER. 
1 Kilogramm Schmer 1.501,60 
1 Kilogramm ausgelaſſenen Schmer. 1,60 


1 Kilogramm Talg 10 

Die neuen Preiſe gelten ab 15. Juli 1937. Perſonen, die 
zn Preiſe fordern, unterliegen einer ſchweren Be⸗ 
ſtrafung. i 


Weitere Bromberger Einbrecherbeute 

| in Strasburg entdeckt. 
Im Zuſammenhang mit der Verhaftung der beiden 
Männer, bei denen ein Teil der Schmuckſachen gefunden 
wurde, die bei dem Juwelier Kloſowſki in Bromberg ſ. Zt. 
geſtohlen wurden, und worüber wir in unſerer geſtrigen 
Ausgabe berichteten, hat die Strasburger Polizei eine Re⸗ 
viſton in einem Kiosk in Strasburg durchgeführt. 
f Dabei wurden zwiſchen Zuckerwaren verſteckt verſchie⸗ 
dene weitere Gegenſtände wie Armbänder und Halsketten 
gefunden, die von dem Einbruchsdiebſtahl in Bromberg 
ſtammten. Der Beſitzer des Kiosk mit Namen Worniak 
wurde verhaftet. Er gab im Verlaufe des Verhörs zu, 
einen Teil der Einbrecherbeute gekauft zu haben. 

e f 


Verſicherungs betrug? 


An dem Dorfe Wiele, Kreis Wirſitz, hatte der Bjährige 
Landwirtsſohn Jözef Gatezynfki im April d. 3 rn 
Unfall erlitten. Während der Bedienung der Häckſel⸗ 
maſchine geriet der junge Mann mit der rechten Hand in 
die Meſſer der Maſchine, die ihm glatt zwei Finger ab⸗ 
ſchnitten. Ein Troſt für den Verunglückten war das be⸗ 
ruhigende Gefühl, gegen Unfall verſichert zu fein. Einige 
Tage vor dem Unfall hatte ſich G. in der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Veſta“ gegen Unfall mit 15 000 Zloty verſichern 
laſſen. Als er nun die erforderlichen Schritte zur Aus⸗ 
zahlung der Unfallſumme bei der Geſellſchaft einleitete, 
nahm die ganze Angelegenheit plötzlich eine unverhoffte 
Wendung. Man ſchöpfte nämlich den Verdacht, daß 
Gakczynfki ſelbſt den Unfall zwecks Erlangung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme herbeigeführt habe. Dieſer Verdacht 
ſtützte ſich darauf, daß G. wenige Tage vor dem Unfall die 
Verſicherung auf die für einen Landwirt immerhin hohe 
Summe eingegangen war, wobei die erſte Rate der Ver⸗ 
ſicherungsprämie, die annähernd 200 Zloty ausmachte, ſofort 
in bar bezahlt wurde. Gegen G. wurde deshalb ein Unter⸗ 
ſuchungsverfahren eingeleitet. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich 
G. zu mehreren Altersgenoſſen geäußert haben ſollte, daß 
er es ſchon ſo einrichten werde, um vom Militärdienſt be⸗ 
freit zu werden. Ferner ergab die Unterſuchung, daß der 
Vater des G., der übrigens am folgenden Tage nach dem 
Unfall ſeines Sohnes ſelbſt einem tödlichen Unglücksfall 
zum Opfer fiel — er war durch eigene Unvorſichtigkeit in 
ſeiner Wohnung erſtickt — ſich in keiner guten materiellen 
Lage befand, um ſeinen Sohn ſo hoch gegen Unfall ver⸗ 
ſichern zu laſſen. 5 
Dieſer Unfall war jetzt Gegenſtand einer Gerichts— 
verhandlung vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts. Galezynſki hatte ſich laut der Anklage⸗ 
ſchrift wegen Verſicherungsbetrugs und Entziehung von 
der Militärdienſtpflicht zu verantworten. Der Angeklagte, 
der bereits vorbeſtraft iſt, bekennt ſich nicht zur Schuld. Das 
was er zu ſeiner Verteidigung anführt, klingt gar nicht un⸗ 
glaubwürdig. Danach ſei er bei der Bedienung der Häckſel⸗ 
maſchine auf der glatten Holzrinne beim Nachſchieben des 
Strohes mit der rechten Hand ausgerutſcht und dadurch mit 
den Fingern in die Meſſer geraten. Er habe ſchon immer 
die Abſicht gehabt, ſich gegen Unfall zu verſichern. Daß er 


ſich der Militärdienſtpflicht entziehen wollte, beſtreitet er 


gleichfalls. Nachdem einige Zeugen vernommen wurden 
beſchließt das Gericht einen Lokaltermin durchzuführen, 


weshalb die Verhandlung vertagt wurde. 


Grauſamkeiten gegen Blumen. 


„Wir wollen mal den Blumen das Korſett ausziehen“, 
pflegte meine Mutter zu ſagen, wenn man ihr einen Strauß 


.Und Lann griff fie zur Schere und duchſchnitt die 


Baſtfäden, mit denen die Stiele mehrfach umwunden waren, 
damit der Strauß eine gute Form erhielt. Erſt danach wurden 
die Zweige vorſichtig und locker in eine Vaſe geſtellt, die noch 
mit ſehr viel überlegung ausgeſucht werden mußte. 


Aus jener Zeit iſt mir die liebevolle Sorge für die Blumen 
erhalten geblieben. Und es kann mich innerlich empören, 
wenn ich ſehe, wie manche Menſchen Grauſamkeiten gegen die 
Blumen begehen, die uns doch durch ihren Duft und ihre 
Schönheit erfreuen wollen. Jede Pflanze dankt uns die gute 
Behandlung durch entſprechend längere Lebensdauer und 
ſchönere Entfaltung. 

Am meiſten werd gegen Schnittblumen geſündigt. Wie 
freut man ſich, wenn jemand einen Strauß herrlicher blühender 
Sommerblumen mitbringt, Roſen oder Nelken oder nur die 


anſpruchsloſen Margueriten oder gar irgendwelche Wieſen⸗ 


blumen. Aber dann beginnen alle die kleinen Nachläſſigkeiten. 
Zunächſt wird der Strauß wahllos in irgend eine Vaſe geſtellt, 
ganz gleich, ob dieſe der Form der Pflanze angepaßt iſt oder 
nicht. Da pfercht man Sträuße gewaltſam in Vaſen, die einen 


ganz engen Hals haben, ſo daß die Stiele eng eingeſchnürt ſind, 


keine Luft bekommen und kein Waſſer ziehen können, und ſchon 
in Kürze hängen die Blüten ermattet herunter! 


Dann gibt es Menſchen, die die Blumen in eine nur zur 
Hälfte mit Waſſer gefüllte Vaſe ſtellen, dieſe dann womöglich 
noch in die Sonne rücken und ſich überhaupt nicht mehr darum 
kümmern. An friſches Waſſer iſt natürlich garnicht zu denken. 
Schon nach ein oder zwei Tagen fieht das Waſſer in der Vaſe 
dunkelgrün aus, die Stiele der Blumen ſind zerſetzt, Blüten 
und Blätter welken raſch dahin 


Man ſollte auch an Blumen keine Grauſamkeiten begehen. 
Wer Sträuße in die für ſie paſſenden Gläſer und Vaſen ſtellt, 
die Stiele täglich ein wenig abſchneidet und an heißen Tagen 
morgens und abends das Waſſer erneuert, wird viel Freude an 
ſeinen Blumen haben. Gerade im Sommer, ſollte man licht⸗ 
undurchläſſige Tonvaſen den durchſcheinenden Glasvaſen vor⸗ 
ziehen, denn gerade das Sonnenlicht zerſetzt raſch das Blatt⸗ 
grün. Sehr langſtielige. Roſen halten oftmals nur einen Tag. 
Dies liegt zum Teil daran, daß das Waſſer einen zu langen 
Weg hat, ehe es die Blüten erreicht, man ollte die Roſen 
deshalb immer etwas kürzer ſchneiden und fie auch von zu 
vielem Blattwerk befreien, das nur den Blüten die Nahru 
fortnimmt —g. 


$ Selbſtmord des Graphologen Karten. Der Graphologe 
Karten, der auch in Bromberg mehrfach aufgetreten iſt, 
und der ſeit einiger Zeit Anzeichen von Geiſtesverwirrung 
verriet, hat in einem kleinen Ort Oſtgaliziens Selbſtmord 
verübt. Karten litt an Verfolgungswahn. Vor einiger 
Zeit verſchwand er aus Kattowitz und wurde noch in Kra⸗ 
kau geſehen, aber dann verlor man ſchließlich ſeine Spur. 


S8 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstag in 
der ul. Jackowſkiego (Feldſtraße). Dort wurde der 61- 
jährige Kaufmann Philipp Oppermann von einem 
Kraftwagen angefahren. Der Genannte erlitt innere Ver 
letzungen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. g 


$ Die Wohnungen ſichern! In einer Warnung wen⸗ 
det ſich die Polizei an die Bürgerſchaft, gerade in der jetzigen 
Urlaubszeit und während der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage die Wohnungen möglichſt nicht ungeſichert und un⸗ 
bewacht zu laſſen. Die Einbrecher nehmen gerade dieſe 
Zeit, da ſich der Städter gern im Freien aufhält wahr, um 
am hellen Tage ihre Beutezüge auszuführen. Selbſt Sicher⸗ 
heitsſchlöſſer und Doppeltüren werden auf raffinierte Weiſe 
geöffnet. So wurde am vergangenen Sonntag um die Mit⸗ 
tagszeit im Hauſe Weyſſenhoffa (Bülowplatz) 4 in die Woh⸗ 
nung eines Offiziers eingebrochen. Ein Burſche, der die 
Wohnung bewacht hatte, hatte ſich für etwa 1½ Stunden 
nach der Kaſerne begeben, um Mittageſſen zu holen. Dieſe 
Zeit benutzten unbekannte Täter, um einen Browning und 
eine Uhr zu ſtehlen. Es empfiehlt ſich in Wohnungen, die 
leer zurückgelaſſen werden, keine Wertſachen zu 
laſſen und für eine zuverläſſige Bewachung Sorge zu 
tragen. 8 
S Vom Dach geſtürzt iſt der 34jährige Dachdecker Fr. 
Sikorſki, der in Klarheim (Kotomierz) im Auftrage ſei⸗ 
nes hieſigen Arbeitgebers tätig war. Er wurde in das hie⸗ 
ſiege Krankenhaus eingeliefert, wo man einen Bruch des 
rechten Fußes und eine Rückratverletzung feſtſtellte. 


8 Der heutige Wochenmarkt brachte in der Markthalle nicht 
allzuviel Betrieb; auf dem Rynek Marſz. Pilſudſtiego war 
dagegen das Angebot außerordentlich ſtark. Zwiſchen 10 und 


11 Uhr forderte man für Landbutter 130; Molkereibutter 


1,40—1,50; Eier 1,00-110; Weißkäſe 0,20—0,25; Weißkohl 
0,10; Blumenkohl 0,10—0,30; Wirſingkohl 0,15; Kohlrabi 0,05 
—0,10; Mohrrüben 0,05—0,10; Bohnen 0,20; Schoten 0,25; 
Radieschen 0,15; Tomaten 0,50 —0,60; Spinat 0,30; Rhabarber 
0,05; Salat 2 Köpfe 0,15; Stachelbeeren 0,30—0,35; Blaubeeren 
0,25; Erdbeeren 1,00; Himbeeren 0,20 Pfund; Johannisbeeren 
0,20; Apfel 0,15—0,40; Birnen 0,20—0,50; Sauerkirſchen 0,25; 
Süßkirſchen 0,30 0,50; Brombeeren 0,30; Gurken 0,05; Speck 
0,80; Schweinefleiſch 0,70—0,75; Rinofleiſch 0,700, 80; Kalb⸗ 
fleiſch 0,80 0,90: Hammelfleiſch 0,70—0,80; Enten 23,00; 
Gänſe 4—5,00; Hühner 2—3,00; Hühnchen 1—1,50; Tauben 
Paar 0,80—1,00; Aale 11,20; Hechte 11,20; Schleie 0,70— 
0,90; Plötze 0,40—0,50; Breſſen 0,60—0,80; Barſe drei Pfund 
1,00; Karauſchen 0,50—0,80; Krebſe 1502,50 die Mandel. 
d * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


H.⸗F.⸗V. Donnerstag⸗Ausflug verſchoben. Beſprechung 1 
3 5 5 
EN TI Trier — 


* Fordon, 13. Juli. In der Nacht zum Freitag wurde das 
am Markt gelegene Manufakturwarengeſchäft der Frau 
Kulpinſka von Dieben heimgeſucht. Die Einbrecher 
ſtiegen durch das Kellerfenſter in den Keller, der ſich unter dem 
Laden befindet, durchſchlugen die Decke und gelangten ſo in 
das Geſchäft. Hier wählten ſie ſich unter den Stoffen, der 
Wäſche und Trikotagen das Beſte aus und gelangten unbemerkt 
mit ihrer Beute ins Freie. Der Schaden beträgt über 
1000 Ztoty. 


Der letzte Wochenmarkt war reich beſchickt und beſucht. 
Butter koſtete 1,10—1,20, Eier 0,00 —1,00 die Mandel, friſche 


Kartoffeln 0,08—0,10 Zloty das Pfund. 


2 Juowroclaw, 13. Juli. Eine freche Die bes band 
hatte das große Schaufenſter des Konfektionsgeſchä 
J. Kiſielnicki, Rynek 8, eingeſchlagen und aus dem Fenſter 
fünf neue Herrenanzüge entwendet. 


Zum Feueranmachen im Herd benutzte die Frau 
Broniſlawa Urbanſka, ul. Andrzeja 6, Brennſpiritus. Durch 
dieſe Unvorſichtigkeit erlitten ſie und ihr 5 jähriger Sohn 
Joſef ſchwere Brandwunden, ſo daß ſie ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußten. 


es Mrotſchen (Mrocza), 12. Juli. Ein Feuer brach in 
dem Porzellan⸗ und Eiſenwarengeſchäft Gliezynſki aus. Die 
Feuerwehr konnte das bereits brennende Vordergebäude 
retten. Beim Räumen des Ladens entſtand großer Material⸗ 
ſchaden, zumal auch virl geſtohlen wurde. 3 

2 Pakoſch (Pakosé), 13. Juli. In Zyruflawice brach kürzlich 
ein Feuer aus, welches das Wohnhaus des Beſitzers Litwicki 
in Aſche legte. 


& Poſen (Poznan), 13. Juli. Das Poſener Land⸗ 
gericht verurteilte geſtern den Gerichtsſekretär Marian 
Rydlewſki, der in ſeiner Eigenſchaft als Gerichtskaſſen⸗ 
rendant des hieſigen Landgerichts nach und nach 50 000 Zloty 
ſtaatlicher Gelder unterſchlagen hatte, zu ſechs Jahren Ge⸗ 
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn 
Jahre, bei Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit März 
d. J. Der Angeklagte, der polniſcher Reſerveoffizier iſt, 
hatte auf großem Fuß gelebt, ſich in der Warſchauer Vor⸗ 
ſtadt eine Villa gekauft und eine Fünfzimmerwohnung ein⸗ 
gerichtet; er war geſtändig. f 


Montag abend wurde in der Nähe des Hauptbahnhofs 
der 17jährige Koziorowſki von mehreren angeblich aus 
Bromberg ſtammenden Perſonen überfallen und mit 
einer Zaunlatte verprügelt, ſo daß er eine von der Stirn 
bis zum Hinterkopf reichende klaffende Wunde davontrug. 
— Bei einer Meſſerſtecherei in der ul. Jezycka wurde 
der ſtädtiſche 40jährige Arbeiter Filip durch mehrere Mef- 
ſerſtiche am Kopf und am Hals ſchwer verletzt. — Bei einer 
nachbarlichen Auseinanderſetzung in Rataj wurde dem 56⸗ 
jährigen Witkowſki das Naſenbein zertrümmert. 


Poſen (Poznan), 13. Juli. Ein Einbruch wurde bei 
dem Hilfsförſter Erwin Pigan, Oberförſterei Ludwikowo 
bei Poſen verübt. Diebe gelangten am hellen Tage mittels 
eines Dietrichs in die Wohnung und ließen faſt ſämtliche 
Kleidungsſtücke mitgehen. 


gl Wirſitz (Wyrzyſk), 13. Juli. Der letzte Sonntag ver⸗ 
einigte auf dem Muſtergut Dobrzyniewo über 100 Mit⸗ 


glieder der poln. Ruſtikalvereine Krotkowo, ſowie die Land⸗ 


frauen und die ländliche Jugendorganiſation dieſes Bezir 
kes. Unter Führung des Vizepräſes der poln. Kreis⸗ 
bauernvereine Wyrzyſk, des Kreisinſtrukteurs für Land⸗ 
fragen, ſowie des Beſitzers und der Beamten des Gutes 
wurde zunächſt die Innenwirtſchaft mit ihren hervorragen⸗ 
den Zuchtergebniſſen auf dem Gebiet der Schweine⸗ und 
Schafzucht eingehend beſichtigt, ebenfalls der muſterhaft 
Stand der landwirtſchaftlichen Maſchinen. Einen beſondere 
Eindruck machten auf die Kleinbauern die großen Silos 
für Grünfutter mit 90 Kubikmeter Inhalt ſowie die riesigen 
Kompoſtanlagen, denen die Gutswieſen einen Dreiſchnitt 
im Jahre verdanken. Bei der gemeinſamen Kaffeetafel i 
Garten begrüßte Herr Kufath junior die ſo zahlreich er 
ſchienenen Bauern, worauf Propſt Glatzel die Notwendig⸗ 
keit der Zuſammenarbeit aller Landwirte unterſtrich, Big 
ja alle in ihrem innerſten Weſen auf Gott und die Natur 
kräfte angewieſen ſind. In lichtvollen Ausführungen, ge⸗ 
ſtützt auf eine über 50 Jahre baſierende Fachkenntnis 
ſprach ſodann Herr Kujath ſenior zu den Verſammelten. 
In mehreren Leiterwagen, ſowie vielen Kutſchwagen wur⸗ 
den dann die Felder beſichtigt. Die großen Anlagen von 
Sonnenblumen, Mais und Malven waren für viele Be⸗ 
ſucher eine überraſchung. In beſtem Einvernehmen wurde 
Abſchied genommen und jo der Beweis geliefert, wie bei 
gutem Willen und Liebe zur Mutter Erde ſolche Beſichti⸗ 
gungen auch für kleinere Landwirte Nutzen und Vorteile 
erbringen. 


+ Wiſſek (Wyſoka), 13. Juli. Die Deutſche Ber 
einigung, Ortsgruppe Wiſſek, veranſtaltete am letzten 
Sonntag in Elſingen (Tukomy) ein Sommerfeſt, das 
wiederum einen zufriedenſtellenden Beſuch zu verzeichnen 
hatte. Von der Kirchengemeinde war der Pfarrgarten zur 
Verfügung geſtellt worden. Für Volksbeluſtigungen alle 
Art war ebenfalls hinreichend Sorge getragen worden, fi 
daß jeder Beſucher auf ſeine Koſten kam. Mit den Kleinſten 
wurden Volkstänze geübt, die jungen Burſchen erfreuten 
ſich beim Sackhüpfen, Tauziehen, Wettlauf. Dazwiſchen ga 
es Geſangdarbietungen eines Chores, flotte Weiſen de 
Kapelle, ein kleines Tänzchen auf dem Raſen uſw. Abends 
wurde das Feſt im Saale von Dorſch beſchloſſen. N 


Er TIL OST WESEL ALERT RT 
Sein Gehirn 75 Mal verkauft. 


Die Zivilkammer des Seine-Gerihts hat einen ſonder⸗ 
baren Fall zu entſcheiden: Es ſoll feſtſtellen, wer der recht⸗ 
mäßige Beſitzer des Gehirns des vor kurzem verſtor⸗ 
benen weltberühmten Gedächtniskünſtlers Pierre Lutec 
iſt. Pierre Lutee hatte zu Lebzeiten 10000 Daten und viel 
andere Dinge im Kopf. Er rühmte ſich, daß er ſich an alles 
erinnern könne, was er jemals geleſen oder gehört habe. 
Aber an eines erinnerte er ſich nicht, daß er ſein wunder⸗ 
volles Gehirn, das ſonſt nicht das geringſte vergaß, ver⸗ 
kauft hatte. Er verkaufte es zuerſt an das Newyorke 

Anatomiſche Inſtitut, das begierig war, das Wundergehirn 
nach dem Tode des Gedächtniskünſtlers zu unterſuchen. Zu⸗ 
nächſt dachte Pierre Lutee aber nicht ans Sterben. Er lebte 
noch viele Jahre, und er lebte nicht ſchlecht von ſeine 

wunderbaren Gedächtnis. Seine Anſprüche ans Leben 
waren aber noch größer. Und als er in Chikago war, ver⸗ 
ließ ihn die Gedächtniskraft ſeines Gehirns und er vers, 
kaufte es zum zweiten Mal an das dortige Anatomiſche 
Inſtitut. Bald darauf verkaufte er es wieder und immer 


wieder. Und als er vor kurzem ſtarb, trafen nicht weniger 


als 75 Telegramme von allen möglichen anatomiſchen 
Inſtituten der Welt ein, die alle auf Grund eines Kauf⸗ 
5 Anſpruch auf das Gehirn des Gedächtniskünſtlers 
erhoben. g 
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Kaufmann 


Meinbold Vlenlle 


im 48. Lebensjahre. 
Dies zeigen an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Dobrcz, den 13. Juli 1937. 
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I l Die & ; Freie Stadt Danzig. Internationales une 

Deutſche Rundihau | AMDHRNLEINL 7 AA SPIELKASINO 
(Bommereller Tageblatt) | N RO. Das ganze Jahr geöffnet, 

nimmt zu Originalpreiſen entgegen BYDGOSZCZ Spielgewinne ausfuhrfreil 


REN Un ven ee 
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Otto Adler, Tezew 
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hervorrufen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 158. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 15. Juli 1937. 


Bommerellen. 


14. Juli. 


Ausbau der Gasanſtalt in Neuſtadt. 


p Neuſtadt (Wefherowo), 13. Juli. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung kam die Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 60 000 Zloty aus der Landeswirtſchafts⸗ 
bank zum Ausbau der Gasanſtalt und Waſſerleitung zur 
Sprache. Dieſe Anleihe ſoll laut einer Zuſchrift der Bank 
mit 7,5 v. H. verzinſt und die Abzahlung in ſechs Jahren 
getilgt werden, beginnend mit dem 1. Juli 1939. Über den 
Werdegang der Waſſerleitung, ihren Erweiterungsaus bau 
ſowie die Koſten u. a. m. referierte ein Beamter des hieſigen 
Waſſerwerks. Der Ausbau nach neuzeitlichen techniſchen 
Erfahrungen iſt mit Rückſicht auf die andauernde Vergröße⸗ 
rung der Stadt durchaus notwendig. Schon jetzt wurde 
wahrgenommen, daß die Leitung nicht die nötigen Waſſer⸗ 
mengen zuzuführen vermag. Auch die Gasanſtalt muß aus⸗ 
gebaut werden. Vor allem muß der alte Gasofen durch 
einen neuzeitlichen erſetzt werden. Eine Warſchauer 
Firma will einen ſolchen Ofen für etwa 37 000 Zloty liefern. 
Nach einer längeren Diskuſſion wurde der Aufnahme der 
Anleihe einſtimmig zugeſtimmt. 

Sodann wurde das neue Statut der Kommunal⸗Stadt⸗ 
ſparkaſſe angenommen, jedoch unter der Bedingung, daß 
nicht das Direktorium, ſondern der Aufſichtsrat den Pro⸗ 
zentſatz und die Abzahlungs⸗ bw. Rückzahlungsbedingungen 
feſtſetzt. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Verlängerung der Straßenbahnlinie 


in der Culmerſtraße (Cheiminffe), eine Sache, die 
ſchon jahrelang auf dem Arbeitsplan der Stadt eine Rolle 
ſpielte, tritt nunmehr doch endlich in ein entſcheidendes 
Stadium. Mit der Durchführung des Projekts wird be⸗ 
kanntlich eine Verbeſſerung der Verbindung zum Bades 
und Erholungsort Rudnik, wie überhaupt mit der Grau⸗ 
denz vorgelagerten ſüdlichen Gegend erreicht. 


Dieſer Tage iſt man an die Arbeiten zur Nivellierung 
und Planierung des Terrains für die Legung der Straßen⸗ 
bahnſchienen herangetreten. Mit der Schienenanlage ſelbſt 
kann in dieſem Jahr nicht mehr gerechnet werden. Es 
darf aber wohl angenommen werden, daß das im kommen⸗ 
den Jahr der Fall ſein wird. Wie weit die Straßenbahn 
geführt werden ſoll, darüber herrſcht heute auch wohl noch 
keine abſolute Sicherheit. Jedenfalls müßte das Schienen⸗ 
gleiſe eine ſolche Verlängerung erfahren, daß dadurch tat⸗ 
ſächlich eine weſentliche Verlängerung des Weges nach 
Rudnik erfolgt. Übrigens war ja gar ſchon von einer 
ebenfalls geplanten Verlängerung der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn bis nach Miſchke (Mniſsek), dieſem ſtark induſtriellen 
Dorf, die Rede. Damit jedoch dürfte es noch lange Weile 
haben, zumal bei der Finanzlage unſerer Stadt, die ſolchen 
bedeutenden Projekten gegenüber ein großes Hemmnis 
darſtellt. 

Das ſoll aber nicht hindern, angeſichts der jetzt begonne⸗ 
nen Verwirklichung des Vorhabens der Erweiterung des 
Straßenbahnverkehrs in der erwähnten Richtung der auf⸗ 
richtigen Freude darüber Ausdruck zu geben. Auch wenn, 
wie es die nun einmal die infolge der unumgänglich not⸗ 
wendigen Beſchäftigung der Arbeitsloſen beſtehende finan- 
zielle Bedrängnis unſerer Stadt mit ſich bringt, die Sache 
lange hat auf ſich warten laſſen. * 


Ein eigenes Spital hat, wie ſeinerzeit angekündigt, 
die Sozialverſicherung Früher Krankenkaſſe der 
Stadt Graudenz) in ihrem an der Ecke Amtsſtraße Bud⸗ 
ktewicza)—Marienwerderſtraße (Wybickiego) befindlichen 
Gebäude geſchaffen. Die neue Einrichtung wurde 
am Dienstag vormittag durch Propſt Dr. Po ſt wa 
eingeweiht und ſodann von der Sozialverſicherung in Be⸗ 
nutzung genommen. * 


„Die Halbheit taugt zu keinem Stück“, ſo ſagt be⸗ 
kanntlich der Dichter. Ein ſolcher Gedanke drängt ſich auch 
dem Paſſanten auf, der den Weg von der Trinkemündung 
nach dem Schloßberg zu nimmt. Da erblickt das Auge an 
dem dortigen neu erbauten Damm für die Erweiterung 
des Gleiſes der Uferbahn nach der Weichſel zu eine Reihe 
ſchmucker Betonpfähle mit darin befindlichen Löchern, be⸗ 
ſtimmt für die Aufnahme von Stangen, um ſo nach dem 
Abhang des Dammes eine Barriere zu bilden. Bis jetzt 
aber, das heißt doch bereits eine erkleckliche Zeit ſeit der 
Fertigſtellung der dortigen, zweifellos eine erhebliche 
Verſchönerung darſtellenden, einer Verkehrsverbeſſerung 
dienenden Anlage, „prangen“ die Säulen ohne die not⸗ 
wendigen Einlagen. Und darob ſchüttelt der Beſchauer 
verwundert den Kopf und fragt ſich, warum die Erbauer 
nicht das hier in Rede ſtehende, an ſich doch keineswegs 
koſtſpielige, aber für das ordentliche Ausſehen doch gar 
nicht ſo unweſentliche in Frage kommende „Schlußſtück“ 
einfügen laſſen. Solche „Winzigkeiten“ darf man aber auch 
nicht übergehen und dadurch den Eindruck des Unfertigen 
Na, hoffentlich korrigiert die zuſtändige 
Stelle die — ſagen wir — kleine Unterlaſſungsſünde. * 


» 


r 


Thorn (Zorun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Montag früh 
0,53 Meter und Dienstag früh 0,39 Meter über Normal, mithin 
14 Zentimeter weniger als am Vortage. 
Guterdampfer „Krakus“ und „Belgia“ bezw. „Mickiewicz“ machten 
auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig 
im Weichſelhafen Station, „Eleonora“ bezw. „Staniſtaw“ und 
„Halka“ in umgekehrter Richtung. Eingetroffen ſind die Schlepp⸗ 
dampfer „Ewa“ und „Leſzek“, beide ohne Schlepplaſten aus Brahe⸗ 
münde, ferner „Wanda I” mit zwei leeren Kähnen aus Warſchau. 
Aus Warſchau traf Schleppdampfer „Gdanſk“ mit einem leeren 
ſomie zwei mit Zucker und drei mit Sammelgütern beladenen 


Die Perſonen⸗ und 


Nene Höchſtpreiſe. Die Stadtverwaltung hat auf 
Grund der Verordnung des Pommereller Wojewoden vom 
14. Januar 1937 über die Regulierung der Preiſe für 
Artikel des erſten Bedarfs ſowie nach Anhören der Preis⸗ 
prüfungskommiſſion für einige Artikel neue Höchſtpreiſe 
und zwar wie folgt feſtgeſetzt: Roggenmehl 70prozentig im 
Großhandel für 100 Kilogramm 34 Zloty, im Kleinhandel 
für 1 Kilogramm 38 Groſchen; Roggenbrot 70prozentig für 
1 Kilogramm 34 Groſchen; 1 Waſſerſemmel aus 65prozenti⸗ 
gem Weizenmehl im Gewicht von 60 Gramm 5 Groſchen. 
Obige neuen Preiſe verpflichten im Bereich Thorns mit dem 
13. Juli d. J. * * 

Fünf Fahrrad⸗Diebſtähle an einem Tage. Die Fahr⸗ 
rad⸗Diebſtähle haben in der letzten Zeit derartig zugenom⸗ 
men, daß jetzt kaum ein Tag vergeht, an dem nicht ein der⸗ 
artiger Diebſtahl zur Kenntnis der Polizei gelangt. Auch 
der geſtrige Polizeibericht verzeichnet wieder fünf ſolcher 
Vergehen. So wurde ein vor einer Reſtauration in der 
Graudenzerſtr. (ul. Grudziadzka) ſtehen gelaſſenes Fahrrad 
entwendet. Die übrigen Geſchädigten hatten ihre Fahr⸗ 
räder in Hausfluren und zwar gleichfalls ungeſichert zurück⸗ 
gelaſſen. * * 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt war wie ſein Vorgänger 
ſehr reichlich beſchickt und gut beſucht, ließ aber hinſichtlich 
der Umſätze viel zu wünſchen übrig. Es wurden folgende 
e notiert: Butter 1,20—1,30, Molkereibutter 1,50, Sahne 
Liter 1,20—1,60, Weißkäſe das Stück 0,10—0,40, Eier die 
Mandel 1,00 1,10, Honig 1,30 —1,50, junge Hühnchen Paar 
1,40 — 2,40, Suppenhühner 1,80—3,00, Enten Stück 1,50—2,50, 
Tauben 0,70 —1,00 das Paar; Aale 0,80 —1,20, Zander 1,40, 
Hechte 1,00 1,20, Breſſen 0,80, Schleie 0,60, Krebſe das Stuck 
0,10—0,15, die Mandel 1,00, Räucheraale 1,50—2,00 pro Pfd., 
Salsheringe 6—7 Stück 1,00, Matjesheringe 0,30 —0,35 das 
Stück uſw. Gemüſe: Weißkohl pro Kopf 0,10—0,30, Blumen⸗ 
kohl 0,10—0,50, grüne Bohnen Pfund 0,10—0,15, gelbe Boh⸗ 
nen 0,15, Puffbohnen 0,30—0,40, Schoten 0,30—0,40 pro Pfd., 
Erbſen Maß 0,20, Karotten 0,10—0,15 das Bund, Salat drei 
bis vier Köpfchen 0,10, Radieschen 0,05—0,10 pro Bund, 
Rettich 0,10, Meerrettich 0,10, Spinat Pfund 0,30, Suppen⸗ 
gemüſe 0,10, Gurken 0,30—0,50, die Mandel 0,50, Salat⸗ 
gurken 0,05—0,15, Zwiebeln Bund 0,03, rote Rüben Bund 
0,05, Tomaten Pfund 0,40—0,70, Kohlrabi 0,10—0,15 pro 
Bund, Sauerampfer Maß 0,10, Blaubeeren 0,25, Brom⸗ 
beeren 0,35 pro Liter, Himbeeren 0,40—0,50, Stachelbeeren 
0,30—0,40, Johannisbeeren 0,20—0,25, Eßkirſchen 0,40—0,80. 
Einmachkirſchen 0,20—0,25, die erſten Birnen 0,50, Apfel 0,20 
bis 0,30, die erſten Pfirſiche 1,50, Zitronen Stück 0,10—0,25, 
Bananen Stück 0,20—0,30. Friſche Kartoffeln wurden ver 
Zentner mit 9,00 —10,00 abgegeben, alte mit 5,50 7,00. * * 
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Konitz (Chojnice) 


rs Blüten und Früchte. In einem Garten der 
Gotzkowſkiſtraße 23 hat ein in Früchten ſtehender Kirſch⸗ 
baum neue Blüten angeſetzt. Der Baum bietet in der grü⸗ 
nen Belaubung mit den roten reifen und reifenden Kirſchen 
und dem ſchneeigen Weiß der neuen Blüten einen eigen⸗ 
artig ſchönen Anblick. + 

rs Infolge eines Motordefekts blieb auf dem Wege nach 
Müskendorf das Motorrad des Kaufmanns Dydelſki aus 
Bromberg ruckartig ſtehen, wodurch der Fahrer vom Sitz 
auf die Straße geſchleudert wurde. D. erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen, erholte ſich jedoch nach einer Weile von dem 
Sturz und konnte die Fahrt wieder fortſetzen. * 

rs Hühnerdiebe ſtahlen aus dem Stall des Beſitzers 
J. Zakrzewſki in Melanenhof (Melanowo) neun Raſſe⸗ 
hühner. Der Täter wurde als ein Mann aus Hannsdorf 
(Jerzmionka) ermittelt. + 
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Dirſchau (Tezew) 


de Seinen 75. Geburtstag kann am 19. d. M. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Wickel in voller Arbeitskraft begehen. Beſonders 
als Kinderarzt hat Sanitätsrat Dr. Wickel in ſeiner 
45 jährigen Praxis große Verdienſte erworben. Als ehe⸗ 
maliger Chefarzt des Vinzenzkrankenhauſes, an deſſen Aus⸗ 
bau er durch großzügige Stiftungen beteiligt iſt, hat er ſich 
mit dem Namen dieſes Inſtituts in engſte Verbundenheit 
gebracht. Außerhalb ſeiner eigentlichen Berufstätigkeit 
war er als Angehöriger des Stadtparlaments und Ma⸗ 
giſtrats tätig. Als ſorgender Vater unſerer Feldgrauen im 
Weltkriege, leitete er das hieſige Lazarett. Trotz ſeines 
Alters eht der rüſtige Jubilar auch jetzt noch ſeiner ärzt⸗ 
lichen Praxis vor. In jüngeren Jahren war Dr. Wickel 
von großem Sportgeiſt erfüllt und gehörte zu den erſten 
ſelbſtfahrenden Autobeſitzern unſerer Stadt. Als großer 
Jäger und Naturfreund iſt er ebenſo bekannt. Wir wün⸗ 
ſchen, daß Sanitätsrat Dr. Wickel uns noch lange erhalten 
bleiben möge. i 

de Vor der Handwerkerkammer in Thorn konnte in 
dieſen Tagen, außer ſechs anderen Prüflingen aus Pom⸗ 
merellen, Friſeur Walter Schwarz aus Dirſchau ſeine 
Meiſterprüfung mit „Gut“ beſtehen. — Weiter beſtand vor 
der gleichen Inſtitution einige Tage vorher der Tiſchler⸗ 
meifter Nadzikowſki von hier ſein Examen. 

de Zu einer ſchweren Schlägerei kam es am Sonnabend 
abend auf der Chauſſee zwiſchen Warmhof und Mewe unter 
Bewohnern der dortigen Gegend. Nach vorangegangenem 
Streit artete der Zuſammenſtoß bald in eine wüſte Schlä⸗ 
gerei aus, wobei als Waffen Zaunlatten und Meſſer ver⸗ 
wendet wurden. Trotzdem bereits zwei Beteiligte von 
Meſſerſtichen und Hieben verwundet am Boden lagen, ging 
der Kampf unvermindert heftig weiter, und erſt das Ein⸗ 
greifen der alarmierten Ortspolizei führte zur Beruhigung 
der erhitzten Gemüter. Die Verletzten wurden in das 
Mewer Krankenhaus eingeliefert. 

de Allerlei Diebſtähle. Den Fiſchern Jan Penkala 
und Albert Chamſki aus Mösland wurden aus dem See 
die Fangſchnüre geſtohlen. Ferner wurde aus der dortigen 
Niederungsentwäſſerungsanlage dem Schloſſer Friedrich 
Engler das Handwerkszeug entwendet. Die Diebe konn⸗ 
ten geſtellt werden. — Durch Zerſchlagen eines Schloſſes 
drangen Diebe in die Remiſe eines Albert Klein ein. Außer 
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vier Wagenachſen und Brettern ſtahl man noch zwei acht 
Meter lange Balken im Geſamtwert von 60 Ztoty. — Wei⸗ 
ter ſtahlen Diebe aus der Wohnung des Arbeiters Michel 
Ruſzecki ein Paar Schuhe und einem Bauer Wladyſtaw 
Albecki aus Rokitken zwei Zentner Kartoffeln. 

de Aus dem Gefängnis entſprungen! Am Montag, dem 
12. d. M., kam es in Mewe zu einer wilden Jagd hinter 
einem entſprungenen. Gefängnisinſaſſen namens Friedrich 
Sarnomjfi. S., der eine längere Haftſtrafe zu verbüßen 
hat, nahm in der Mittagzeit bei der Verabreichung der 
Mahlzeit die Gelegenheit wahr und entfloh, ehe er durch 
den Wärter daran verhindert werden konnte. In aller Eile 
ſetzte ſofort eine Verfolgung durch Gefängnisbeamte und 
Polizei ein. Es gelang, den Flüchtling ſpäter außerhalb der 
Stadt in einem Verſteck aufzuſtöbern. S wurde wieder dem 
Gericht übergeben. 
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Br Gdingen (Gdynia), 13. Juli. Der Kaufmann Alexan⸗ 
der Cap hatte einem Bekannten in Gdingen, als er bei ihm 
zum Beſuch weilte, einen Wechſel über 500 Ztoty geſtohlen 
und nachdem er den Wechſelbetrag einkaſſiert hatte, ſich ver⸗ 
borgen gehalten. Die Polizei ſtöberte ihn aber in ſeinem 
Verſteck auf und verhaftete ihn. 


In der Nacht zum Montag brach in dem Delikateſſen⸗ 


geſchäft von Pawlak an der Ecke der ul. Kiliüſkiego und 
ul. Swietojanſka Feuer aus. Als die alarmierte Feuer⸗ 
wehr heranrückte, ſtand das Geſchäft bereits in hellen Flam⸗ 
men und dieſe drohten auch auf das Treppenhaus überzu⸗ 
greifen. Das Feuer hatte ſich über den ganzen Laden ver⸗ 
breitet und es bedurfte einer über eine Stunde angeſtreng⸗ 
ten Arbeit, um den Brand zu löſchen. 

h Gorzuo, 13. Juli. Einen Unglücksfall erlitt der 
vier Jahre alte Sohn des Landwirts Lapkiewicz in Abbau 
Gorzno. Er ſtürzte von einem Wagen und brach ſich ein 
Bein. 

Beim letzten Gewitter ſchlug ein Blitz in das Gehöft 
des Landwirts W. Ciemiüſki in Trepki ein, der zündete. 
Niedergebrannt iſt das Wohnhaus und eine Scheune. 

* Görsdorf (Ogorzeliny), 12. Juli. Diebe drangen 
in den Hühnerſtall des Beſitzers Jakob Zakſzewſki in My⸗ 
lanowo ein und ſtahlen 10 Hühner. 

Br Neuſtadt (Weiherowo), 13. Juli. Am Sonntag, dem 
11. Juli, veranſtaltete die Ortsgruppe des Verbandes 
Deutſcher Katholiken einen Ausflug nach Oliva. 
Um 6 Uhr fuhren zwei große Autos mit über 70 Perſonen 
bis zur Freiſtaatgrenze, um von hieraus, bei ſchönem 
Wetter eine Fußwanderung nach Oliva zur Kathedral⸗ 
kirche, um dort dem Gottesdienſt beizuwohnen, zu machen. 
Nach demſelben folgte eine eingehende Beſichtigung der 
Kirche und der früheren Kloſterräume. Nach der Mittags⸗ 
raſt fand man ſich im Schloßpark wieder zuſammen, um 
die beiden Muſeen zu beſuchen, woran ſich eine Wanderung 
nach Freudental zur Beſichtigung des Tierparks anſchloß. 
Bei fröhlicher Stimmung blieben die Teilnehmer dort ſo 
lange, bis die Zeit zur Rückwanderung nach der Freiſtaat⸗ 


grenze mahnte, um von dort aus die Rückfahrt anzutreten. 


Am verfloſſenen Sonntag fand in Krokow für den 
„Landwirtſchaftlichen Jugendbund“ eine Flur⸗ 
ſchau ſtatt, an der weit über 100 Perſonen teilnahmen. Es 
wurden zuerſt beſichtigt die Güter Glinki, Warezewo und 
Liſewo, worauf im Gräflich von Krokowſchen Schloßpark 
unter hundertjährigen Bäumen die Teilnehmer zu einer 
Kaffeetafel geladen waren. Nach der Tafel wurden die 
Güter Langwitz, Neuhoff und das Bruch von Karwen be⸗ 
ſucht, hier ſah man hunderte von Pferden, Rindern und 
Schafen, die den ganzen Sommer über ſich Tag und Nacht 
frei auf den Wieſen aufhalten. Nach Schluß der Beſichti⸗ 
gungen wanderte man an die Seeküſte und genoß von den 
Dünen einen wundervollen Blick auf das weite Meer. 

ch Karthaus (Kartuzy), 13. Juli. Eine in der Waldſtraße 
wohnhafte Frau trank in nervöſer Überreizung Eſſigeſſenz 


und ſtarb nach ihrer Einlieferung im Karthäuſer Krankenhaus.“ 


Aus einer verſchloſſenen Zelle der Badeanſtalt in Kart⸗ 
haus wurde der Studentin Golebiewifa eine goldene Arm⸗ 
banduhr geſtohlen. 

* Strasburg (Brodnica), 14. Juli. Sein 25 jähriges 
Meiſterjubiläum kann am 17. d. M. Buchdrucker⸗ 
meiſter Hugo Fuhrich begehen. Seine Prüfung beſtand 
er vor der Danziger Handwerkskammer. Der Jubilar ent⸗ 
ſtammt einer alten Buchdruckerfamilie; ſein Vater Adolf 
Fuhrich übernahm die 1839 von C. A. Köhler gegründete Buch⸗ 
druckerei im Jahre 1880. 77 Jahre wurde das „Straß: 
burger Kreisblatt“ und jeit 1912 die „Strasburger Zeitung“ 
durch die Familie Fuhrich verlegt. Nach Übernahme des 
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Gebiets durch die polniſchen Behörden mußte der Verkauf 
der Druckerei erfolgen, und eine Buchhandlung, die dem 
Unternehmen angegliedert war, liquidiert werden. 


sd: Stargard (Starogard), 13. Juli. Ein Streik iſt 
unter den Landarbeitern der Domäne Smolong und gleich⸗ 
zeitig auch auf dem Gut Klonowken im Kreiſe Stargard 
ausgebrochen. Veranlaſſung hierzu iſt angeblich die Nicht⸗ 
auszahlung der Löhne, welche ſeit Januar d. J. rückſtändig 
ſind. 

Der Stadtſparkaſſe in Stargard iſt ein Hand⸗ 
werkerkredit in Höhe von 30000 Zloty zur Verteilung 
an Handwerker der Städte Stargard und Schöneck zugeteilt 
worden. Anträge von Intereſſenten ſind an den Vorſtand 
der Stadtſparkaſſe in Stargard zu richten. Der Kredit ſoll 
in den nächſten Tagen zur Auszahlung gelangen. 


v Vandsburg (Wiechorf), 13. Juli. Am letzten Sonntag 
fand in Sitno das diesjährige Poſaunenfeſt bei voll⸗ 
beſetztem Gotteshauſe ſtatt. Nach einem Poſaunenvortrag des 
Lindenwalder Poſaunenchors und einem gemeinſamen Liede, 
richtete Paſtor Meißner⸗Pemperſin an die ſo zahlreich Ver⸗ 
ſammelten herzliche Begrüßungsworte und knüpfte hieran 
gleichzeitig eine eindrucksvolle Anſprache. Umrahmt von 
Poſaunenvorträgen des Poſaunenchors ſowie Geſangvorträge 
des Gemiſchten⸗ und Männerchors dienten weiterhin mit dem 
Worte: Paſtor Laſſahn⸗Vandsburg und Prediger Traue⸗ 
Danzig. Mit einem Schlußgebet und gemeinſamen Liede fand 
das Poſaunenfeſt ſeinen Abſchluß. 

Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit 
konnte in vergangener Woche das Strehlau'ſche Ehepaar 
im noch verhältnismäßig guter Rüſtigkeit in Sitno begehen. 


Coppernicus — ein deutſcher Forſcher. 


Deutſche Wiſſenſchaftler, und zwar Profeſſor Dr. 
Kühn, Vorſitzender der Geſellſchaft „Deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Arzte, und Profeſſor Dr. Lockemann, Vor⸗ 
ſitzender der „Deutſchen Geſellſchaft für Geſchichte der Me⸗ 
dizin, Naturwiſſenſchaft und Technik“, veröffentlichen in der 
reichsdeutſchen Preſſe folgende Erklärung: 

f Auf der kürzlich eröffneten Weltausſtellung in Paris 
wird Coppernicus von den Polen als ein Hauptvertreter 
polnischer Geiſtesherben gefeiert. Dieſer Verſuch einer 
polniſchen Geſchichtsfälſchung iſt durchaus nicht 
neu und bereits im Jahr 1860 durch L. Prowe in einer 
lateiniſchen Schrift „De Copernici patria“, ſowie durch 
mehrere ſpätere, auf archivaliſchen Studien beruhende Ver⸗ 
öffentlichungen als ſolche gekennzeichnet und zurückgewieſen 
worden. Für die Beſucher der Pariſer Ausſtellung ſind 
im Deutſchen Hauſe die urkundlichen Beweiſe für die 
deutſche Abſtammung des Schöpfers der modernen Aſtro⸗ 
nomie allgemein zugänglich gemacht. 

Darüber hinaus aber ſtellen wir ausdrücklich feſt, daß 
Nikolaus Coppernick, wie ſein Name eigentlich 
lautet, nicht nur rein deutſcher Abſtam mung iſt, 
ſondern, daß er einen der hervorragendſten Plätze in der 
geſchichtlichen Entwicklungsreihe der deutſchen Naturfor⸗ 
ſchung einnimmt, die zur Geſtaltung des neuen Weltbildes 
führte. Ein in dieſem Sinn geſchriebener Aufſatz über 
Coppernick als deutſcher Forſcher erſcheint demnächſt von 
Profeſſor Zinner in Bamberg in dem „Handwörterbuch 
des Grenz- und Auslanddeutſchtums“. 

Den von polniſcher Seite erneut gemachten Verſuch, 
Coppernick dem deutſchen Kulturleben ſtreitig zu machen 
und ihn in das Polentum einzuordnen, weiſen wir auf das 
entſchiedenſte zurück. 


Moderne Fragen der Aſtronomie. 


Der Jahreskongreß der Internationalen 
Aſtronomiſchen Geſellſchaft in Breslau. 


Wenn die Aſtronomen tagen, wie derzeit in Breslau, 
unter lebhafter Beteiligung des Auslandes, die Inter⸗ 
nationale Aſtronomiſche Geſellſchaft, erwartet der Laie hoch— 
gelahrte Vorträge abſeits vom Leben. Aber dem iſt nicht 
ſo. Schon eingangs der Tagung betonte der Vorſitzende der 
Geſellſchaft, Prof. Ludendorff (Potsdam), daß es Pflicht 
der Himmelswiſſenſchaft ſei, die Erkenntniſſe über das 
Univerſum, von dem wir auf der Erde ja auch mit unſerm 
ganzen Wohl und Wehe abhängen, in allgemeinverſtänd⸗ 
licher Form dem Publikum darzubieten. Außerdem ſind 
mehr Laien für die Aſtronomie tätig als man glaubt, und 
die Arbeit dieſer Amateure wurde denn auch dankbar als 
ſehr wertvoll für die Wiſſenſchaft anerkannt. Und endlich 
wirkt die ſcheinbar ſo abſeitige Aſtronomie auch auf Ge⸗ 
bieten befruchtend, auf denen man es nicht erwartet hätte. 


So hat die Aſtronomie neuerdings die Frage auf⸗ 
geworfen, welches die überhaupt älteſte menſchliche 
Kultur fer. Wahrſcheinlich iſt dies nämlich nicht die 
ägyptiſche oder babyloniſche, ſondern die Kultur der Maya 
in Nukatan, Mexiko. Neuere Forſchungen haben ergeben, 
daß die Aſtronomie der Maya Prieſter einen Nullpunkt der 
Zeitrechnung kannte, der in den Herbſt des Jahres 3373 
vor Chr. fällt. Es ſpricht aber alles dafür, daß ſchon lange 
vor dieſer Zeit aſtronomiſche Beobachtungen vorgenommen 
wurden, die bis ins 9. Jahrtauſend v. Chr. zurückreichen. 


Dieſe von einem engliſchen Aſtronomen vor einigen 
Jahren aufgeworfene Frage harrt noch der Löſung. Feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß alle nicht zu unſerem Milchſtraßenſyſtem ge⸗ 
hörenden Sternſyſteme, wie etwa der Andromeda ⸗Nebel, ſich 
mit unvorſtellbaren Geſchwindigkeiten vom Milchſtraßen⸗ 
ſyſtem entfernen. So lag der Schluß nahe, daß ſich das 
Weltall ſtändig ausdehnen muß, denn bei ſolchen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten von mehreren 100 Kilometern pro Sekunde 
wird ungeheuer viel Platz verbraucht. Neuerdings iſt aller⸗ 
dings der Verdacht aufgetaucht, daß die Beobachtungen, die 
zu ſolchen Schlußfolgerungen geführt haben, durch andere 
Faktoren verurſacht ſind, als man annahm, und die nur 
unter ſo außergewöhnlichen Bedingungen eintreten. 

Von direkter Wichtigkeit für das Alltagsleben des Men⸗ 
ſchen iſt unter anderem auch die Erforſchung der ſo⸗ 
genannten Sonnenflecken. Denn dieſe Sonnenflecken 
ſenden, wie nachgewieſen iſt, gewaltige Ströme von Kräften 
und Strahlungen nach der Erde hinüber, die direkten Ein⸗ 
fluß auf unſer Wetter haben. Leider iſt über die Natur 
dieſer Sonnenflecken noch recht wenig bekannt. — Es iſt 
nicht das Dunkel, ſondern eine Überfülle an Licht, in der ſich 
diefe Geheimniſſe verbergen und die die Wiſſenſchaftler 
zu langſamer und geduldiger Weiterarbeit, uns aber zu ge⸗ 
duldigem Warten zwingt. 
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geſchoben. 


Der Vergſturz von Koſtelice 
4 Kilometer nördlich von Neuenburg 
a gehe Range ber gie he 


immer noch i 

bereits mehrere Wochen vergangen find, ſeit fich das ſchwere 
Unglück ereignete, vergeht kein Tag, daß nicht Fremde kommen, 
ſelbſt von weit her, um ſich die Stätte angujchen. Dort wurde, 
wie wir in Nr. 124 unſerer Zeitung berichtet haben, das Wohn⸗ 
und Dienſtgebäude des Stromwärters Adam Bojanowfkt in 
der Nacht zum 1. Juni durch einen ungewöhnlich großen Berg⸗ 
ſturz verſchüttet und total vernichtet, wobei die Ehefrau ſamt 
vier Töchtern des B. zu Tode gekommen find. Der Ehemann 
ſelbſt entging dem furchtbaren Schickſal nur dadurch, daß er 
ſich für die Nacht den Hausboden als Schlafſtätte auserſehen 
hatte. Als der Zuſammenbruch erfolgte, iſt er wie durch ein 
Wunder ins Freie hinausgeſchleudert und ſo gerettet worden. 
Gbenſo iſt eine Tochter dadurch dem ſicheren Tode entgangen, 
daß ſie ſich zur Abendandacht nach der Kirche in Nowe begeben 
hakte und, um den Rückweg nicht allein im Dunkeln zurück⸗ 
zulegen, bei Bekannten einkehrte und dort geſchlafen hat. Bo⸗ 
tanomffi iſt durch den Vorfall ſeeliſch fo erſchüttert, daß er 
dienſtunfähig geworden iſt. 

Mit unheimlicher Gewalt wurden hier hunderte — eher 
wohl gar tauſende von Kubikmetern Erdreich bewegt, das ſich 
in einer Breite von gut 100 Metern von dem nur ca. 50 Meter 
hohen Steilhang, der mit Holz und Buſchwerk beſtanden, alſo 
ebenſo ſicher verwurzelt und verankert war wie die anderen 
Teile des von Neuenburg bis Fidlitz reichenden Höhenrandes. 
Die ganze zu Tal gegangene Erdmaſſe, die auch das zertrüm⸗ 
merte Haus bedeckt, hat ſich in einer Höhe von 6—8 Metern 
wohl an die 30 und mehr Meter in das Kämpenland vor⸗ 
An ein ſogenanntes „Aufräumen“ der Unglücks⸗ 
ſtelle wird wohl kaum gedacht werden können, es müßte denn 
gerade das niedergegangene Erdreich in den nahen Strom ge⸗ 
ſchüttet werden. 


Das Haus ſelbſt ſtand auf einer hochwaſſerfreien, künſtlich 
aufgeſchütteten Erhöhung ſo nahe der Bergwand, daß zwiſchen 
ihr und dem Bauwerk kaum ein Meter Abſtand war; durch 
dieſen Umſtand iſt mit die ganze Schwere des Unglücks zu 
erklären. Zu verſtehen iſt auch, daß Fiſcher, die in jener Nacht 
auf dem Strom ihrem Gewerbe nachgingen und nur durch ein 
unheimliches Getöſe von dem Geſchehen Kenntnis erhielten, 
bei der Dunkelheit ſelbſt aber nichts ſahen, vermeinten, es 
geſchähe ein Erdbeben und eiligſt davonfuhren. 

* 


Bergſtürze an der Weichſel 


ſind ja an ſich nichts Ungewöhnliches, ſtehen im Zuſammen⸗ 
hang mit dem geologiſchen Aufbau des Geländes und er⸗ 
eignen ſich bald alle Jahre, nur daß ſie — gottlob — nicht 
immer ein ſo verderbliches Ausmaß annehmen wie in 
dieſem Fall. In Erinnerung dürften allen wohl noch 
die Berichte über die Vorgänge an dem Berghang von 
Böslershöhe bei Graudenz ſein, wo die mehrfach erfolgten 
Stürze jetzt gar zum Abbruch des gleichnamigen Garten⸗ 
lokals führten. Auch an den zu Spaziergängen ſchön her⸗ 
gerichteten Böſchungen des Graudenzer Schloß⸗ 
berges und dem ſtromabwärts folgenden Gelände wollen 
die Hänge nicht zur Ruhe kommen; mußten doch ſchon vor 
Jahrzehnten zur Sicherung des Schloßberges ſelbſt lang⸗ 
geſtreckte ſtabile Stützungsmauern aufgeführt werden. 
Ebenſo ereignete ſich auf derſelben Stromſeite ein größerer 
Abrutſch vom Hang der Bingsberge an der Oſſa⸗ 
mündung. Damals — es war kurz vor dem Kriege — 
fiel der Vorgang nicht weiter auf, da die Sand maſſen gleich 
bis in das Flußbett des unmittelbar an der Stelle vorbei⸗ 
ſtrömenden Weichſelwaſſers hinabglitten. Von einem bei 
Münſterwalde gegenüber Marienwerder er⸗ 
folgten Bergrutſch zeugte jahrelang die weiße Sand⸗ 
fläche. Gleichſam wie eine am Körper der Mutter Erde 
aufgeriſſene Wunde, hob ſich das leuchtende Weiß des San⸗ 
des von dem ſaftigen Grün der Umgebung grell ab, weit 
hinaus ins Land ſichtbar. 

Und was hat ſich im vorigen Jahr bei dem auf ſteilen 
Bergesrand hoch gelegenen Neuenburg ereignet? Wohl 
infolge des am 10. Mai v. J. dort niedergegangenen wol⸗ 


kenbruchartigen Regens drängten unterirdiſche Waſſeradern 


ſo ſtark hervor, daß außergewöhnliche Schutzmaßnahmen 
getroffen werden mußten, um größeres Unglück für die 
Stadt in der Folge zu verhüten. Da der obere Rand des 
Kolkes ſich ſtellenweiſe kaum 5 Meter von den Fundamen⸗ 
ten der nächſtgelegenen Häuſern befand, ſo konnte die er⸗ 
forderliche Erde nicht mehr an Ort und Stelle genommen 
werden, ſondern es mußten Hunderte von Erdfuhren von 
außerhalb der Stadt herangeſchafft werden. 

Wer einmal von Brahemünde aus die Weichſel ſtromab 
gefahren und dabei auf die Uferbildungen geachtet hat, dem 


wird aufgefallen ſein, daß in der Gegend von Koſelitz, 


an der Bromberg —Schwetzer Kreisgrenze, wo die Steil⸗ 
hänge dicht bis an den Strom treten, ſeltſame Terraſſen⸗ 
und Stufenbildungen zu beobachten ſind: ſie rühren von 
den nach dem Strom zu erfolgten Abſackungen her und werden 
auch weiterhin noch immer tiefer abfallen; es iſt eben glei⸗ 
tendes Vorgeländel 

Denn die Weichſel iſt — ebenſo wie die Brahe und 
andere Flußläufe für ihr Gebiet es ſind die tief ſt e 
Rinne in dem Gelände. Alle unterirdiſchen Waſſeradern, 
von Seen herkommend und durch Regengüſſe gefördert, 
drängen, ſobald ſie die lockere meiſt aus loſem Sand be⸗ 
ſtehende Deckſchicht durchdrungen haben und nun auf fetten 
Lehmboden ſtoßen, dieſem in ſeiner Neigung folgend zur 
tiefiten Stelle — die Weichſel. Dabei müſſen die aufliegen⸗ 
den Sandmaſſen dem unterirdiſchen Druck nachgeben, 
kommen ſo ins Gleiten und es erfolgen dann die Bergſtürze. 


Auf dieſe eigenartige Bodenform in unſerer Tiefebene 
iſt zurückzuführen, daß hin und wieder, wenn ſolche ab⸗ 
wärtsführenden Waſſerſchichten angebohrt werden, ſelbſt⸗ 


laufende arteſiſche Brunnen ſich bilden, wie ſolche z. B. auf 


dem Bahnhof Karlsdorf (Byoͤgoſzez wſchodni) und 
Brahnan (Legnowo) zu ſehen find. ; re 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FFF 


neralvollmacht verzichtet. 
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Dritter und größter Be Renntag 


Den in jeder Beziehung ſehr gut verlaufenen beiden Renn⸗ 
tagen wird ſich der dritte Tag am kommenden Sonntag würdig an⸗ 
ſchließen. Es werden wiederum 8 Rennen gelaufen — 4 Flach⸗ und 
4 Hindernisrennen. 

Von den Flachrennen iſt der Amazonen⸗Preis von Renn⸗ 
reiterinnen zu reiten. Von bekannten Reiterinnen werden im 
Sattel fein: Frl. Panſe⸗Berlin, Frl. v. Schmidt⸗Pauli, die Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes deutſcher Nennreiterinnen, Fr. Dr. Hellen⸗ 
brand⸗Berlin, Frau Blume, die Gattin des Altmeiſters H. Blume, 
der hier für Geſtüt Prauſt reitet, die beiden Töchter des Herrn 
O. v. Mitzlaff, Gräfin K. Solms, und Fräulein Torngreen aus 
Schweden, die 1936 hier ſiegreich war. 

Das größte Flachrennen und zugleich das wertvollſte Rennen 
iſt der „Große Preis von Danzig“ mit 2 Ehrenpreiſen des Senats 
und Gulden. Es ſtehen zurzeit noch unter Order die beiden 
großen Ställe Graditz mit Leuthen und Sybarit und Geftüt 
Waldfried mit Audens und Occultus. Welche von den 
Pferden die Reiſe nach Zoppot antreten werden, entſcheiden die 
letzten Galopps in Hoppegarten am Donnerstag. erner ſind in 
dem „Großen Preis“ als Starter zu nennen Jagdſunker und Ti 
aus dem Stall Burghof, Frau Liſſows kus Maigraf, F. W. Michaels 
Angreifer, O. v. Mitzlaffs Höllenfürſt und Geſtüt Pranfts Armbruſt 
und Poets Fancy. 

Sehr ſtark beſetzt werden die beiden Jagdrennen ſein, der 
„Propaganda⸗Preis“ mit dem Ehrenpreis des Reichsminiſters Dr. 
Göbbels und das „Oſtſee⸗Querfeldein⸗Jagdrennen“. In beiden 
Rennen dürften gegen 12 Pferde geſattelt werden. 

Der Preis der Danziger Werft“ vereinigt die anweſenden 
Halbblutpferde in einem Jagdrennen über 3000 Meter (Wallbahn). 

Den Tag beſchließt der „Preis der Danziger Höhe“, ein Jagd⸗ 
rennen für Angehörige der SA und SS. 

Von Berliner Ställen ſind außer den Pferden vom Stall 
Graditz und Waldfried noch der Stall F. A. Peters mit den drei 
Pferden Automedon, Ellen und Tintoretto zu erwarten. Aus 
Polen reitet Graf Roſtworowſki⸗Warſchau im „Propaganda⸗Preis“ 
ſeinen vierjährigen Wezzard. 


Gifte, die ſich im Darm des Menſchen bilden, werden durch ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer, täglich des Morgens 
genommen, ſicher und ſchnell abgeleitet. Arztlich beſtens empfohlen. 
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Schmelings Klage abgelehnt. 
Farr reiſt doch nach Newyork. 


Vom Londoner 1 (Sportgericht! wurde 
das Ge des li om 
Sie ee — 55 See 


Schmeling verzichtet natürlich nicht darauf, feine Rechte nun⸗ 
mehr bei den ordentlichen engliſchen Gerichten geltend zu 8 
Die deutſche Preſſe verzeichnet mit Entrüſtung dieſes Urteil des 
Sportgerichts und ſtellt feſt, daß Farr dem angebotenen Gelde des 
Managers Mike Jacobs erlegen ſei. 


Doch das berühre ihn ment 


Nunmehr tue Farr das 
Gegenteil. Er nehme lieber einen von Schmeling Beſiegten als 
den Sieger ſelbſt. 4 


Neuer deutſcher Zehnkampfmeiſter. 


In Frankfurt a. Main gewann die deutſche Zehnkampf⸗ 
meiſterſchaft der 22 jährige Student Müller, er wurde gleichzeitig 
neuer deutſcher Fünfkampfmeiſter. Müller kam mit 6991 P 
dicht an die 7000⸗Punkt 


achter Stelle placiert worden. Huber, der in dieſem Jahr ausſetzte, 
war im vergangenen Jahr mit 7087 Punkten Olympia⸗Vierter ge⸗ 
worden. Der neue deutſche Zehnkampfmeiſter wird demnach in 
Zukunft noch eine bedeutende Rolle im Sport ſpielen, da der 
Punktunterſchied mit den Weltbeſten nicht ſehr bedeutend iſt. Die 
Einzelleiſtungen des neuen deutſchen Meiſters waren: 100 Meter 
in 10,8 Sekunden (1), Weitſprung mit 7,22 Metern, Kugelſtoßen mit 
12,50 Metern, Hochſprung mit 1,65 Metern, 400 Meter in 51,5 Se⸗ 
kunden, 110 Meter Hürden in 16,5 Sekunden, Diskus mit 32,89 
Metern, Stabhochſprung mit 3,30 Metern, Speerwurf mit 61,52 (]) 
und 1500 Meter in 4,46 Sekunden. 


* 


Die polniſche Teunismeiſterin in Rauſchen geſchlagen. 
Im internationalen Tennisturnier im Oſtſeebad Rauſchen 
die neue Frau Gtowacka⸗ 


Neue Weltrekorde von Frl. Walaſiewicz. 
In Gdingen tft die polniſche Sportlehrerin Walaſtewicz einge⸗ 


troffen, die nach einer Ferienreiſe in die Forde von Norwegen ſich 


ſportlich in Polen betätigen wird. Bei ihrem letzten Auftreten in 

Worcheſter belegte ſie ſieben erſte Plätze und ſtellte dabei fünf neue 

Weltrekorde auf und zwar über 100 Yard 10,8 Sek., 50 Yard 5,6 

Sek., 60 Yard 6,9 Sek., 70 Yard 8 Sek. Im Weitſprung erreichte fie 

Fir Meter und verbeſſerte dadurch den Weltrekord der Japanerin 
5 N 


| Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Zur Beachtung. In der Zeit bis 20. Auguſt d. J. 
tönnen Briefkaſtenanskünfte nicht erteilt wer⸗ 
den. Wir bitten deshalb unſere Leſer, in dieſer Zeit von 
Briefkaſtenanfragen abſehen zu wollen. 


„Wolhynien.“ 1. Die Frau kann auf Grund der Generalvollmacht 
mit dem Grundſtück machen, was ſie will, und zwar ohne Ge—⸗ 
nehmigung des Mannes. 2. Dem Mann ſteht als dem Ehemann 
der Anſpruch auf Unterhalt zu, ſonſt nichts. Im Falle des Todes 
der Frau würde er von dem Nachlaß ein Viertel erben. Hat aber 
die Frau ein Teſtament hinterlaſſen, worin der Mann nicht bedacht 
worden iſt, jo hat er auf den Pflichtteil (d. h. auf die Hälfte des 
geſetzlichen Erbes) Anſpruch. 3. Auf das Recht der Verwaltung 
des Beſitzes (prawo rozporzadzenia) hat der Mann durch die Ge⸗ 


Leonhard R. in 2. Der Ausloſungsſchein 36998 iſt noch nicht 
gezogen. ; 


Lansbury zum zweiten Mal beim Yuce. 


Der frühere engliſche Arbeiterführer Lans bury, der 
am Sonntag in Pallazzo Chigi eine längere Unterredung 
mit dem italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano hatte, iſt 
am Montag abend von Muſſolini zum zweiten Mal 
empfangen worden. 

Lansbury gab nach ſeiner zweiten Unterredung mit 
dem italieniſchen Regierungschef, Muſſolini, der internatio⸗ 
nalen Preſſe eine Erklärung ab. Nach ſeinem Ein⸗ 
druck würde Muſſolini eine Friedenskonferenz über finan⸗ 
zielle, wirtſchaftliche und territoriale Fragen begrüßen. 
Muſſolini habe jedoch betont, daß eine ſolche Konferenz 
ſehr gründlich vorbereitet werden müßte, da nach dem 
Scheitern der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz von 1933 
feine Regikung einen neuen Mißerfolg dieſer Art ris⸗ 
kieren könnte. Auch ſcheine es Muſſolini fraglich, ob der 
gegenwärtige Zeitpunkt für eine ſolche Konferenz günſtig 
ſei. Soweit die Rüſtungsfrage auf der Konferenz behan⸗ 
delt werden ſollte, könnte nur eine Einſchränkung, nicht 
aber eine Herabſetzung der Rüſtungen in Frage kommen. 
Mit größtem Nachdruck habe Muſſolini in ſeiner zweiten 
Unterredung mit ihm, Lansbury, am Montag erklärt, daß 
Italien auch nicht die leiſeſte Abſicht habe, die Integrität 
Spaniens oder ſeiner Kolonien anzutaſten. * 

Zwiſchen Italien und England ſehe Muſſolini nichts, 
was zu einem Konflikt führen müßte. Er würde es nur 
begrüßen, wenn italieniſche und engliſche Vertreter zu⸗ 
ſammenkommen könnten, um die zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern ſchwebenden Fragen, darunter auch die Lage in 
Abeſſinien und die Anerkennung des Italieniſchen Impe⸗ 
riums zu erörtern. 4 . 

Ohne jeden Vorbehalt habe ihm Muſſolini auf das 
entſchiedenſte die Friedensliebe Italiens klar gemacht. 
Italien brauche den Frieden zum inneren Aufbau ſeines 
neuen nationalen Lebens. Jeder neue europäiſche Krieg 
wäre für ganz Europa und nicht nur für den einen oder 
anderen Staat eine Kataſtrophe und müßte die europäiſche 
Kultur vernichten. 

Der Anregung Lansburys, die von ihm geplante Frie⸗ 
denskonferenz zur Rettung Europas und ſeiner im 
Chriſtentum verankerten Kultur in Rom abzuhalten, habe 
Muſſolini nicht widerſprochen, doch habe er die Anſicht ver⸗ 
treten, daß die Initiative nicht von Italien ausgehen könne, 
ſondern von anderer Seite kommen müſſe. 

Lansbury, der am Mittwoch nach London zurückkehrt, 
teilte noch mit, daß er auch nach der Tſchechoſlowakei, nach 
Jugoſlawien und Polen zu reiſen beabſichtige. Seine 
Hauptarbeit werde aber jetzt in ſeinem eigenen Lande 
liegen, damit England, wenn möglich, die Initiative zu 
dieſer Konferenz ergreift. 


Leon Blum übernimmt die Verantwortung 
für Frankreichs Spanien⸗Politit. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Marſeille 
ſprach am Montag abend der ſtellvertretende Miniſterprä⸗ 
ſident Blum. Er führte u. a. aus, er nehme alle Ver⸗ 
antwortung für die Spanien⸗Politik auf ſich. 
Viele Hoffnungen ſeien enttäuſcht worden, doch ſei trotz 
allem ſeit einem Jahr Europa ein allgemeiner Krieg er⸗ 
ſpart geblieben. Was hätten, ſo fragte der ſtellvertretende 
franzöſiſche Miniſterpräſident, die 


Tatſächlich ſei jetzt die öffent⸗ 
liche Meinung unterrichtet. Nachdrücklich ſprach ſich Blum 
gegen jeden Gedanken eines Präventivfriegs aus. „Nicht 
durch Krieg wird man die Freiheit verteidigen!“ rief er 
unter Beifall der Anweſenden aus. Sodann erläuterte 
Léon Blum, welches der franzöſiſche Plan geweſen ſei, 
der von der Nichteinmiſchung ausgehend in einer Vermitt- 
lung in Spanien endigen ſollte, und verſuchte zu begrün⸗ 
den, weshalb die Franzöſiſche Regierung auf ihrem eigenen 
Landgebiet die internationale Kontrolle ſuspenſiere. Die 
lebenswichtigſten Intereſſen Frankreichs, ſeine hiſtoriſche 
Rolle einer großen Nation und eines „Schutzpatrons“ der 
europäiſchen Demokratien müſſen gewahrt werden. Es 
müſſe auch alles getan werden, um den Krieg zu vermeiden. 

Im übrigen verteidigte Leon Blum in feiner Rede 
ſeine Regierungstätigkeit und erklärte, die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei habe ſich klar darüber auszusprechen, ob 
ſie die Regierungstätigkeit Blums und der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Miniſter billige oder verurteile. Er erkenne bei 
aller Selbſtkritik einen Mißerfolg, wie ihn einige der 
ſozialdemokratiſchen Redner auf dem Kongreß ſeiner Re- 
gierungstätigkeit vorgeworfen hätten, einfach nicht an. 
Trotz aller Schwierigkeiten und Angriffe habe, ſo behaup⸗ 
tete Blum, das Experiment Erfolg gehabt. () Die Wirt⸗ 
ſchaft ſei angekurbelt, die Kaufkraft der Maſſen gehoben 
worden. () Blum ging in ſeinen Behauptungen noch 
weiter, indem er ernſthaft verſicherte, daß, wenn man heute 
in Frankreich daran gehen könne, die Finanzen wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen, dies allein nur möglich ſei, weil 
ſein Experiment dies vorbereitet habe. (!) Seit einigen 
Tagen, ſo fuhr Blum dann fort, höre er immer wieder den 
Ruf „Blum an die Macht!“ Das ſei ihm unangenehm zu 
hören, denn er ſei der loyale Mitarbeiter von Chautemps. 
Die Frage, ob er dem Senat hätte Widerſtand leiſten ſollen, 
beantwortete Blum dahin, daß es angeſichts der außen⸗ 
Politifchen Lage keine andere Wahl gegeben habe, als zu— 
rilckzutreten. 


Amerikaniſche Juden gegen Polen. 
Waſhington, 13. Juli. (DNB) Eine von dem Rabbiner 
Stephen Wiſe angeführte jüdiſche Abordnung ſuchte am 
Montag Außenminiſter Hull auf und verlangte von ihm einen 
diplomatiſchen Schritt bei der Polniſchen Regierung zum Schutz 
der über 3 Millionen in Polen lebenden Juden, deren Ver⸗ 
folgung, wie ſich die Juden-Abordnung ausdrückte, von der 
Volniſchen Regierung nicht nur geduldet, ſondern gebilligt und 
logar teilweiſe ſelbſt betrieben werde. Rabbiner Wiſe begrün⸗ 
dete dieſe jüdiſche Forderung mit dem Hinweis darauf, daß 
der Polniſche Staat ſeinerzeit unter Mithilſe der Vereinigten 
Staaten und unter der Begründung geſchafſen worden ſei, die 
Minderheiten müßten gleichberechtigt behandelt werden. Die 
vage der Juden in Polen, jo behauptete Rabbiner Wiſe, ſei 
heute schlimmer denn in irgend einem anderen Lande der Welt. 
Im Anſchluß beſprach der Rabbiner mit Außenminiſter Hull 
den Paläſttna-Plan der Peel-Kommiſſion und brachte den 
chärfſten Proteſt der amerikaniſchen Juden gegen die von 
land vorgeſchlagene Teilung vor. 


Der bekannte Wilnaer Publiziſt des konſervativen 
Teils des Regierungslagers und ehemalige Abgeordnete 
Mackiewicz befaßt ſich in einem viel beachteten Artikel 
mit den deutſch⸗polniſchen Beziehungen und 
verſucht als erſter Journaliſt in der polniſchen Preſſe eine 
ehrliche und genaue Analyſe des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhältniſſes zu ſtellen. Das Ergebnis 
dieſer Analyſe iſt nicht nur mit Rückſicht auf die Perſon des 
Schreibers intereſſant, der bekanntlich immer zu denjenigen 
polniſchen Journaliſten zählte, welche die Zukunft Polens 
in einer politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Reich ſehen, ſondern auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Einzelheiten, die Mackiewicz der polniſchen 
Offentlichkeit vorzuſetzen weiß. 


Sein Artikel iſt gleichzeitig eine Bilanz deſſen, was 
Deutſchland und Polen im Laufe der letzten drei Jahre 
gegenſeitig für eine wirkliche Annäherung in der amtlichen 
Politik und in der nichtamtlichen Offentlichkeit getan haben. 
Mackiewicz kommt zu dem Ergebnis, daß in dieſer Bilanz 
Polen noch viel zu tun habe, um den Vorſprung, den 
Deutſchland mit feiner Arbeit für eine wirkliche Verſtändi⸗ 
gung mit Polen geleiſtet habe, auch nur annähernd nachzu⸗ 
kommen. g 


Mit einem dieſem Wilnaer Publiziften eigenen 
perſönlichen Mut ſtellt Mackiewicz eine Bilanz 
auf, mit der er unſere vor wenigen Wochen im 
deutſch⸗polniſchen Kulturaustauſch aufgeſtellte 
Bilanz auf das Nachdrücklichſte unterſtützt. 


Wir haben bekanntlich ſeinerzeit in einem beſonderen Ar⸗ 
tikel darauf hingewieſen, daß eine Bilanz des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Kulturaustauſches ſehr zuungunſten Polens 
ausfällt. Nicht nur daß die Zahl der künſtleriſchen Ver⸗ 
anſtaltungen in Deutſchland für Polen und daß die Zahl der 
über Polen erſchienenen deutſchen Werke ſo außerordentlich 
groß iſt, iſt maßgebend bei der Aufitellung dieſer ungleichen 
Bilanz, in welcher Polen in weitem Rückſtande bleibt, ſon⸗ 
dern die Tatſache, daß jede kulturelle für Polen propagau⸗ 
diſtiſch ausgewertete Verauſtaltung im Reich von den maß⸗ 
gebenden reichsdentſchen Stellen gefördert wird. Wir haben 
in unſerem Artikel damals ferner nachgewieſen, daß die 
wenigen großen deutſchen Veranſtaltungen 
in Polen, die für eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung bei⸗ 
tragen ſollten, ſtets auf außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtießen und daß man immer die Feſtſtellung 


In Zoppot 


iſt die 


„Deutſche Rundſchau“ 


im Einzelverkauf zu haben 


bei: R. Kiesslich, Buchhandlung, Am Markt 12 
A. Gehrke, Buchhandlung, Nordſtraße 7 
Bahnhofsbuchhandlung. 


machen konnte, derartige Veranſtaltungen und Leiſtungen 
der deutſchen Seite für die Verſtändigung mit Polen werden 
in Polen ſelbſt keineswegs durch eine erforderliche Sym⸗ 
pathie der amtlichen Stellen und des Volkes beantwortet. 


Um fo erſtaunlicher iſt es, daß auch Meackiewicz die 
gleichen Feſtſtellungen wie wir in ſeinem „Stowo“ an lei⸗ 
tender Stelle machen muß. Der Wilnaer Journaliſt ſchreibt 
dazu u. a.: 8 


Auf deutſcher Seite trat nicht nur eine Entſpannung 
ein, ſondern man hat in der Bevölkerung des Reiches Ach⸗ 
tung und Sympathie für das polniſche Volk erweckt. Ge⸗ 
rade dieſe Tatſache iſt in Polen wenig bekannt. Die Preſſe 
ſchreibt nichs davon. Deutſchland gehörte hundert Jahre 
lang zu unſeren Eroberern, ein Jahrhundert lang war es 
unſer ungerechter Feind, wir fühlten die Abneigung des 
deutſchen Volkes uns gegenüber und ſogar ſeine Ver⸗ 
achtung. Heute hat ſich das grundſätzlich geändert. Dieſes 
diſziplinierte Volk hört auf die Befehle Hitlers, der ſeinem 
Volk Sympathie zu Polen anwies .. Vielleicht iſt das 
nur Höflichkeit? Keineswegs, ich traf auf der Reiſe eine aus 
Rußland ſtammende Jüdin, welche Deutſchland ſeit langem 
kennt und die mit einem gewiſſen Sarkasmus von dem 
„Wahn der Polenfreundlichkeit“, die das deutſche Volk er⸗ 
griffen habe, erzählte. Vielleicht iſt dieſe Polenfreundlich⸗ 
keit Übertreibung, vielleicht nur eine vorübergehende Außer⸗ 
lichkeit? Möglich, aber auf jeden Fall iſt das Verhältnis 
des deutſchen Volles zu Polen grundſätzlich anders gewor⸗ 
den. Das offizielle Deutſchland unterſtreicht auf jeden 
Schritt Polens Großmachtſtellung. Wenn irgendwo Fremd- 
ſprachen gebraucht werden, ſo werden neben Engliſch und 
Franzöſiſch heute auch Polniſch und Italieniſch angewandt. 
(Der Stuttgarter Sender kündigt u. a. ſein Programm täg⸗ 
lich auch in polniſcher Sprache an. Die Red.) Auf der 
nationalſozialiſtiſchen Ausſtellung in Weſtdeutſchland, wo es 
doch faſt keine polniſchen Beſucher gibt, (das liegt an der 
immer noch unverſtändlichen und in Weſteuropa kaum zu 
begreifenden polniſchen Paßmauer. — Die Red.) werden 
Broſchüren, Proſpekte und Plakate auch in polniſcher 
Sprache verteilt.“. 


„Man hat in Deutſchland viele Veranſtaltungen organi⸗ 
ſiert, welche die polniſche Kultur dem deutſchen Volk näher⸗ 
bringen ſollten. Man brachte Gelehrte und Forſcher zu Vor⸗ 
leſungen nach Berlin, man veranſtaltet befondere pol⸗ 
niſche Abende, an denen die offiziellen Perſönlichkeiten 
— 55 Miniſterpräſident Göring, Dr. Göbbels uſw. teil⸗ 
nehmen.“ 


Dann zitiert der polniſche Jvurnaliſt in Wilna eine 
ganze Reihe derjenigen Veranſtaltungen zugunſten Polens, 
im Reich, die auch wir in unſerem Artikel ſeinerzeit in die 
Bilanz eingeſetzt hatten. Wenn auch dieſe Bilanz des Herrn 
Mackiewiez nicht ſo vollſtändig iſt wie unſere 
und noch durch viel wichtige Veranſtaltungen, Konzerte, 
Filme, Theateraufführungen, Bücher uſw. ergänzt werden 
kann, ſo bleiben ſeine Bemerkungen und Fragen am Schluß 
dieſer Aufſtellung außerordentlich beachtenswert: 

„Hier komme ich zu Vorwürfen, die ich Außenminiſter Beck 


Eine ehrliche polniſche Stimme. 
Die Einſeitigkeit im deutſch⸗polniſchen Kulturaustauſch. 


Warum wird unſere Außenpolitik der Yuniberung 
zu Deutſchland jo betrieben, als ſchämten wir uns ihrer 

Warum ſucht man nicht für dieſe Politik einen ideellen 
Stützpunkt in der Bevölkerung zu ſchaffen? Alles 
wird ſo gemacht, als ob Außenminiſter Beck damit ſagen 
wollte, daß das gute Verhältnis mit Sn 
alſo auch das ganze Syſtem der ſelbſtändigen Politi 

Polens in Europa, das darin ſeinen eigentlichen Ur⸗ 
ſprung hat, — daß dieſes gute Verhältnis eben nur der 
Außenminiſter Beck ſelbſt iſt. Wenn er nicht mehr ſein 
würde, dann ſtürzt alles zuſammen, denn das polniſche 
Volk verſteht bis heute dieſe Politik nicht und iſt auch 
nicht zur Beteiligung an ihr herangezogen worden.“ 


Mackiewicz ſieht den Grund für dieſe Feſtſtellung darin, 
daß Außenminiſter Beck nur Außenminiſter ſein will und 
darauf verzichtet, auf die öffentliche Meinung in Polen einen 
Einfluß zu nehmen. Mackiewicz bedauert darüber hinaus, daß 
es in Polen nur einen einzigen polniſchen Journaliſten und 
zwar den Berliner Korreſpondenten der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“ Smogorzewſki gebe, der die polniſche Öffentlichkeit 
über das neue Deutſchland ſyſtematiſch informiere. In Polen 
ſelbſt hätten die Polen Deutſchland gegenüber das abſcheu⸗ 
liche Gefühl, das man Minderwertigkeits⸗ 
komplex nennt. Mackiewiez behauptet, die im hiſtoriſchen 
Teil Litauens wohnenden Polen kennen ein derartiges Gefühl 
nicht. Von außerordentlichem Intereſſe auch für uns ſind die 
abſchließenden Betrachtungen des Wilnaer Journaliſten, denn 
er ſchreibt: ; 

„Wir müſſen aber daran denken, daß wir in Polen Gebiete 
haben, welche für die Deutſchen eine ſchmerzliche Erinnerung 
ſind, die den Kampf mit dem Deutſchtum fo intenſiv und jo 
rückſichtslos geführt haben, daß es dieſen Gebieten heute 
ſchwer fällt, ſich den Veränderungen, welche in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Völkern eingetreten ſind, irgend⸗ 
wie anzupaſſen. Aber das alles kann nichts daran ändern 
die Tatſache feſtzuſtellen, daß Deutſchland ehrlich die An⸗ 
näherung und den Frieden mit dem polniſchen Volk ſucht.“ 

* 


Wir find Herrn Maekiewiez für feine ehrlichen Feſt⸗ 
ſtellungen dankbar, zu welchen zweifellos ein außer⸗ 
ordentlicher Mut gerade für einen polniſchen Journa⸗ 
liſten gehört. Er hat unſere vor Wochen gemachten Feſt⸗ 
ſtellungen über die Einſeitigkeit im Geben und Nehmen beim 
deutſchpolniſchen Kulturaustauſch nachdrücklichft unterſtützt. 
Möge dieſer offene und beherzte Artikel des polniſchen 
Journaliſten in Wilna eine Kehrtwendung auch für die 
polniſche Offentlichkeit bedeuten. RR 

* 


Polniſche Feier am Poniatowfſti „Denkmal 
in Leipzig. 


In Leipzig trafen, wie die polniſche Preſſe meldet, eine 
Gruppe von dreißig Studenten der Poſener Handelshoch⸗ 
ſchule ein, die am Denkmal Poniatowſkis Kränze 
und Blumen niederlegten und im Namen der aka⸗ 
demiſchen Jugend Poſens einen Treueſchwur für die Ideale 
des Polniſchen Staates und für die polniſche Ehre ab- 
legten. 


Keines Deutſchen Nationalgefühl wird bei dieſer Mel⸗ 
dung irgendwie in Wallung geraten. Es ſei denn, er ſtelle 
ſich vor, daß eine Gruppe, ſagen wir von dreißig Studenten 
der Königsberger, Breslauer, Berliner oder irgend einer 
deutſchen Hochſchule in Poſen eintrifft und vor dem Geburts⸗ 
haus des verſtorbenen Reichspräſidenten und Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg einen Treueſchwur für die 
Ideale des Dritten Reiches und für die deutſche Ehre ab⸗ 
legt. Wir haben nicht Phantaſie genug, um ausmalen zu 
können, welche Antwort ein im Grunde ſelbſtverſtändlicher 
Vorgang in der polniſchen Preſſe auslöſen würde. 


Noch immer „Wawel⸗Konflikt.“ 


Die katholiſche Preſſe-Agentur veröffentlicht im Zu⸗ 


ſammenhang mit der in der Preſſe verbreiteten Meldung, 
daß der Zwiſchenfall zwiſchen der Regierung und dem Me⸗ 


tropoliten Sapieha von Krakau noch nicht e 


iſt, folgende Mitteilung: 


Mit tiefitem Bedauern hat die katholiſche Öffentlichkeit 
in Polen erfahren, daß der Krakauer Zwiſchenfall entgegen 
allen Erwartungen noch nicht beigelegt worden iſt. Wir 
ſind aber der Überzeugung, daß ſowohl auf ſeiten der 
höchſten Kirchen⸗FJaktoren wie auch auf ſeiten der höchſten 
Staatsſtellen der aufrichtige Wunſch beſteht, dieſe unange⸗ 
nehme Angelegenheit in einem günſtigen Sinne beizulegen. 
Wir hoffen, daß die Beilegung dieſes Konflikts einen 
würdigen und aufrechten Charakter tragen 
wird, daß ſie die höchſten Behörden unſeres Staates ohne 
Verletzung der Autorität der Kirche und ihrer Rechte befrie⸗ 
digen und daß der Krakauer Zwiſchenfall keine Ver⸗ 
ärgerung binterlaſſen wird, die ſich ſehr ſchlecht 
auf das Zuſammenleben des Staates und der Kirche aus⸗ 
wirken könnte. 

Mit Bedauern müſſen wir hervorheben, daß ein Teil 
der polniſchen Preſſe, die über den guten Willen beider an 
einer möglichſt ſchnellen Liquidierung des Vorfalles intereſ⸗ 
ſierten Teile informiert wurde, und welche die Schädlichkeit 
57 Ausbreitung dieſes Vorfalls auf einer erweiterten 
Plattform begreifen muß, letzthin eine unnötige Nervoſität 
an den Tag legte und damit zu verſtehen gab, daß eine 
Ausweitung der ganzen Angelegenheit durchaus möglich iſt. 

erartige Suggeſtionen tragen nicht zur friedlichen und 
ſachlichen Beilegung des Streites bei. 

* 


Neues Preisausſchreiben 5 
für den Sarkophag Pikſudſtis. 


Warſchau. 14. Juli. (PAT) Das Ausführungskomitee 
zur Ehrung des Andenkens des Marſchall Pikſudſki teilt 
mit, daß am 19. Juli d. J. im Heeres⸗Muſeum in Warſchau 
eine Sitzung des Preisgerichts ftattfinden wird, in 
welcher die Entſcheidung über die Projekte zum Sarkophag 
für den Marſchall gefällt werden ſoll. Die im erſten Preis⸗ 
ausſchreiben preisgekrönten Künſtler haben erneute Pro— 
jekte eingebracht. Das Preisgericht ſteht unter dem Vor⸗ 
ſitz des Generals Wien lawa⸗Dlugoſzewſti und hat 
N Perſonenzuſammenſetzung wie das erſte Preis⸗ 
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Wtſchaftliche Run. 


Schwierigkeiten bei der Ernteeinbringung 
f in Sowjetrußland. 


Der Oſt⸗Expreß meldet aus Moskau: 

Das Organ des Landwirtſchaftskommiſſariats der Sowjetunion 
„Sozialiſtitſcheſkoje Semledelije“ beſchäftigt ſich mit der Einbringung 
der neuen Ernte und ſtellt feſt, daß man angeſichts des Verlaufs 
der Erntekampagne im Süden der Sowjetunion Beſorgniſſe in 
dieſer Hinſicht haben müſſe. Im ganzen gehe die Einbringung der 
neuen Ernte auf einem niedrigeren Niveau vor ſich, als dies die 
vorhandenen Möglichkeiten geſtatten. So ſei z. B. im Süden des 
Gebiets von Odeſſa in den letzten anderthalb Wochen nur die Hälfte 
deſſen eingebracht worden, was geleiſtet werden konnte. 


Aus dem bisherigen Verlauf der Erntekampagne gehe hervor, 
daß der Hauptgrund der auftretenden Mängel darin zu ſuchen ſei, 
daß ſeitens des Landwirtſchaftskommiſſariats, der lokalen Land⸗ 
wirtſchaftsbehörden und der Maſchinen⸗ und Traktorenſtationen den 
Vorbereitungen zur Einbringung der Ernte nicht die genügende 
Aufmerkſamkeit geſchenkt worden ſei. Verſchiedene Mängel mußten 
erſt auf den Feldern beſeitigt werden. Die Prüfung der Mäh⸗ 
dreſcher zog ſich vielfach mehrere Tage lang hin. Es wurde nichts 
unternommen, um eine reibungsloſe Bedienung der Mähdreſcher, 
die Bearbeitung und den Abtransport des Getreides durch die 
Kolchoſe richtig zu organiſieren. Aus dem Gebiet von Ordſhonikidſe, 
dem Aſow⸗Schwarzmeergebiet und einer Reihe anderer Bezirke 
wird berichtet, daß dort an vielen Stellen die Erntearbeiten ſchon 
10 Tage und länger im Gange ſind, ohne daß auch nur ein Zentner 
Getreide von den Feldern abtransportiert worden wäre. Zurück⸗ 
geführt wird dies in erſter Linie auf das Fehlen von Reifen zu 
den Laſtkraftwagen. Ein bedeutender Teil des Laſtkraftwagenparks 
kann infolge Reifenmangels bei dem Abtransport des Getreides 
von den Feldern nicht verwendet werden. 


Das Organ des Landwirtſchaftskommiſſariats erklärt, daß der 
volle Einſatz des geſamten Laſtkraftwagenparks der Maſchinen⸗ und 
Traktorenſtationen ſowie Kolchoſe gegenwärtig die allerwichtigſte 
Aufgabe ſei. Bis zu dem Zeitpunkt, in dem dies geſchehen iſt, 
müßten die anderen Möglichkeiten ausgenutzt werden, da der Ab⸗ 
transport des Getreides von den Feldern nicht weiter hinaus⸗ 
geſchoben werden könne. Auch über die Qualität der Erntearbeiten 
wird Klage geführt und darauf hingewieſen, daß es vielfach ver⸗ 
ſäumt wird, eine ſtrenge Kontrolle darüber auszuüben, daß die 


Erntearbeiten ordnungsgemäß ausgeführt werden. 


Starker Rückgang 
der ſowje ! uſſiſchen etreideausfuhr. 


Infolge der vorjährigen ſchweren Mißernte iſt die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Getreideausfuhr im laufenden Jahr ſtark zurückgegangen. 
Sie betrug in den erſten 5 Monaten 1937 nur 52908 Tonnen im 
Werte von 7,48 Millionen neue Goldrubel gegenüber 182 538 To. 
im Werte von 21,57 Millionen im Vorfahre, was einen Rückgang 
auf etwa ein Drittel ergibt. Die Ausfuhr von Weizen betrug im 
JanuarkMai 1937 18 881 To. gegenüber 46 886 To. in den eriten 
5 Monaten 1936, von Roggen 28 353 To. (16351 To.), von Gerſte 
134 To. (67249 To.) und von Hafer 5281 To. (51 613 To.). Mithin 
iſt nur die Roggenausfuhr geſtiegen, während bei Weizen, Hafer 
Ser he Sara Gerſte ein ſtarker Rückgang der Ausfuhr zu ver⸗ 

nen iſt. 
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Die Lage 


der Tabakwirtſchaft in Polen. 


Fortſchreitende Unabhängigkeit Polens vom Ausland in der Rohſtoffverſorgung. 


Dr. Cr. Ein ziffernmäßiger Überblick über die finanzielle Ge⸗ 
ſtaltung der Monopolgeſellſchaften nach dem polniſchen Budget⸗ 
voranſchlag für das Jahr 1937/8 ergibt ſich aus einem Bericht von 
Hutten⸗Czapſki. Nach dem Budgetvoranſchlag für das Jahr 1937/38 
müſſen die Monopole an den Fiskus 631,4 Millionen Zloty ent⸗ 
richten, wovon auf das Salzmonopol 44 Millionen Zloty, auf das 
Tabakmonopol 324,5, auf das Spiritusmonopol 227,4, auf 
die Staatslotterie 22,25 und auf das Zündholzmonopol 11,702 Mil⸗ 
lionen Zloty entfallen. Das macht 27 Prozent der ge⸗ 
ſamten ordentlichen Einnahmen des Staats⸗ 
budgets aus. 

Der Wert der verkauften Erzeugniſſe der Monpolgeſellſchaften 
beziffert ſich auf annähernd 1 Milliarde Zloty pro Jahr. Die Ein- 
nahmen aus dem Salzmonopol ſind im Budgetvoranſchlag für 
1937/38 auf 44 Millionen Ztoty bewertet, die Betriebseinnahmen 
aus dem Spiritusmonopol auf 369,9 Millionen Zloty veranſchlagt. 
Die dem Staat aus dem Tabakmonopol zu⸗ 
fließenden Erträgniſſe ſollen 324,5 Millionen 
Zloty, die aus dem Verkauf von Tabakwaren 
185 Millionen Zloty betragen. Bei der Staatslotterie 
werden die Einnahmen trotz der Kriſe als recht günſtig beurteilt. 
Als Reinertrag für den Staatsfiskus iſt die Summe von 22,2 Mil⸗ 
lionen Zloty vorgeſehen. Von dem Zündholzmonopol werden ca. 
12 Millionen Zloty erwartet. 

Wie aus den Ziffern hervorgeht, ſpielt die Tabak ⸗ 
wirtſchaft Polens in der Geſtaltung der Staats⸗ 
einfünfte und in der Geſamtwirtſchaft eine be⸗ 
ſonders bedeutende Rolle. 

Im einzelnen läßt ſich über die Entwicklung der Tabakwirtſchaft 
folgendes berichten: Die aus dem Tabakmonopol der Staatskaſſe zu⸗ 
fließenden Gewinne zeigen eine ſteigende Tendenz. Sichert das 
Tabakmonopol dem Staat bedeutende Einnahmen, und beeinflußt es 
ſo den Staatshaushalt in poſitivem Sinn, ſo wirkt ſich andererſeits 
die Einfuhr größerer Mengen ausländiſchen 
Rohtabaks auf die Geſtaltung der Handels⸗ 
bilanz in negativem Sinne aus. Obwohl die Polniſche 
Regierung den heimiſchen Tabakanbau mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln fördert und pflegt, rei cht doch die Pro⸗ 
duktion weder qualitativ noch quantitativ aus, 
um den Bedarf zu decken. Polen muß den größten Teil 
des Rohtabaks einführen. Der Import von Rohtabak geſtaltete 
ſich in den Jahren von 1926 bis 1936 wie folgt: 


Jahr Tonnen Tauſend Zloty 
1926 11 552 35 621 
1927 13 896 32 398 
1928 9 892 33 842 
1929 14 753 50 709 
1930 17 469 59 622 
1931 8 935 31 973 
1932 6 954 32 321 
1933 5 956 21 309 
1934 7026 21 667 
1935 7048 20 174 
1936 5 430 22 893 
Für das Jahr 1937/38 ſollen nach dem aufgeſtellten Budget⸗ 


voranſchlag 8,8 Millionen Kilogramm im Werte von 38 Millionen 
Zloty eingeführt werden. Zu den größten Lieferanten von Roh⸗ 
tabak gehörten 1936: 


Geldmartt. 


Vertauf — Kauf. 
erlin —— 212,51 


Holland 291.55. 92,27 — N 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 11745, 117,74 — 117,16, 
London 26,30, 26,37 — 286,23. Newyork 5.29, 5,30 / — 5,27 ¼. 
Oslo 132,15, 132,48 — 131.82. Paris 20,57, 20,62 — 20,52, Prag 18.43. 
18,48 — 18,38, Riga — Sofia —. Stockholm 135,60, 135,93 — 135,27, 
Schweiz 121,40, 121.70 — 121.10, Helſingfors — —, 1167 — 1161, 
Wien ——, 99.20 — 98,80, Italien ——, 28.00 — 27.80. 
{ Berlin, 13, Juli. Amtl. Deviſenturſe. Newnor! 2,490—°,494, 
London 12,37—12,40, Holland 137.03 - 137,31, Norwegen 62,17 bis 
62,29, Schweden 63.77 63.89, Belgien 41.92— 42,00. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 9,665 — 9.685. Schweiz 57.04 — 57,16, Prag 8,656 vie 
8.674. Wien 18.95— 49.05, Danzig 47.10—47 20. Warſchau — —. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. große Scheine 
5,27 Zt., dto. kleine Scheine 5,26 31, 1 Pfd. Sterling 26 21 31. 
100 Schweizer Frank 120,90 3. 100 franzôſiſche Fran: 
20,50 34, 100 deutſche Reichsmark in Papier 132,00 be in Silber 
141,00 31. in Gold feſt 212,30 34, 100 Danziger Gulden 99,80 31. 
100 tſchech. Kronen 17,00 31. 100 öſterreich. Schillinge 98.50 J!. 
n Gulden 290,55 31. belgiſch Belgas 88,95 34. ital. Lire 
Effektenbörſe. 
„Voſener Effekten⸗Börſe vom 13. Juli. 
57% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere on a 
kleinere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. Il... 
4, 90 Obligationen der Stadt Poſen 19277ù07 . —: 
4ůõ1 „„ Obligationen der Stadt Poſen 1929 — 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗31.) — 
4½% Umgeſt. Ziotypfandbrieſe d. Po, Landſchaft 1 Gold 53. 
4%, Jtotny- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 52.50 B. 
4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Posener Landſchaft . . 45.25 + 
Ban Fukrownletwa lex. Divid.) . 62000 B. 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8% Div. 1936 B. 
Piechein. abr. Wap. i Cem. (30 31). . . 
Be F 
ban-⸗Wronki (100 2) 
Cukrownia Krulzwica .„ ./ 
Tendenz: ſtetig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 13. Juli. 

Festverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Erämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
„Em. 65,50. Jprozentige Prämien » Inveft, » Anleihe li. Em. 65,00, 
Aprozentige Dollar» Prämien- Anleihe Serie III 38,25, 7prozentige 
Stadiliſierungs⸗Anleihe 1927 —. 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 55,50 —55 63, 5prozentige Staatliche Konvert. ⸗ Anleihe 
1924 — enge Pfandbr. d Staatl. Bank Rolny 83.25, 8pro3. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94. 5 L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes · 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7 proz. Kom.-⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— Ill, Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchafts bank 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank J. Em, 
81, 5½ proz. L. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
Sproz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. 65.75, 7 proz. 8. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polſt. —, 4½¼ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 55,50, u 2.3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, öprozentige L. % T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
59.50 —60,00— 59,75, 5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 
proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 59,00, 


Produktenmartkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 14. Juli. Die Breite lauten Parität Wromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: REN 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zul „ Unreinig te 
Weizen 137,5 g/l. 12852 f. h.) nr Unteint Hafer 413 g/l. 
(69 t. h.) zuläſſig 5 % Unreinigkeit, Braugerſte ohne icht, Gerſte 
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(661-687 g/l, (112. 119,1 f. h.) zuläſſig 1%, Unteinigteit, Gerite 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 l. b.) fee 2%, Unzeinigteit, Verſte 620,5-626,5 g/l. 
105.1 106 f. h.) zuläſſig 3 / Unreiniate 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— elbe Luplnen — to —— 
Roggen — to —.— Fac. — to —— 
Roggen — to —— erſte 661-667 g/l. —to .— 
Roggen — 0 —.— Gerſte 631 1 — to —— 
Zoggenkleie > —— Speiſekart. — to —.— 

Safer Leto — diumenfuchen — to 


Belgien 5,9 Millionen Zloty 
Italien 5,1 * » 
Jugoſlawien 3,4 7 Fe 
Rußland 2,6 > 5 
Griechenland 2,3 = 5 
Vereinigte Staaten 2.0 5 5 
Richtpreiſe: 
Roggen 25.00 — 25.25 Perlgerſtengrütze 47.00 — 48.00 
Standardweizen 2775 28.00 | blauer Mohn. —.— 
a) Wintergerſte 20.50 — 21.00 Senf 37.00-39.00 
b Gerſte 661 667 g/l. —.— Leinſamen —— 
ce 643-669 8/J. —.— Peluſchken 22.50 — 23.50 
dı „ 20.5-626.5 /I. —.— Wicken 25.00 — 26.00 
Hafer. 25.00 — 25.50 Winterraps 40.00 41.00 
Roggenmehl 082% 31.00 32.50 Rübfen . 39 0040.00 
„10-70% m. Sack 33.00 34.50 Jelderbſen 22.00 — 23.00 
5 065 ¼ 37.00-37.50 Viktoriaerbſen 22.00— 24.00 
(aus chi. f. Freiſtaat Danzig) | Folgererbſen 22.00—24.00 
Roggennachm. 0-95 ¼ 27.50 —28,00 blaue Lupen 15.75 — 16.00 
Weizenmehl m. Sack elbe Lupinen 16.50 — 16.50 


Export f. Danzig 46.00 — 47.00 
10-65 / 42.00 — 43.50 
65-70% 31.50 — 32.50 

IA 65-75", 29.00 — 30.00 
I 70-75°%, 25.50 — 26.50 


elbflee, enthülit 
Weißklee, ger. .-. — 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97% ger. . 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 


Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffeln Netze) —.— 
nachmeh 95 25.50 36.00 Sofaſchrot 23.00 — 23.50 
Roggenkleie 17.50 17.75 Leinkuchen 22.75— 23.25 
Meizentleie, fein. .16.75—17.00 Raps kuchen. 17.25—17.75 
Weizentleie. mitteig. 16 75—17.00 Sonnenblumenkuch. 


Weizenkleie, grob . 17.00 — 17.25 
Geritentleie . 17.5 —17.75 
Gerſtengrütze fein 35.00 — 36.00 
Geritengrüße, mittl. 35.00 —36 00 


4245 % - : : —— 
Roggenſtroh, gepr. 4.00 —4.50 
Netzeheu, loſe . . 6.25—6.75 
Netzeheu, pepreßt . 7.07.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Gerfte, Safer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen ‚Bes 
dingungen: 


Roggen 86to | Speiletartofl. — to Bam — 0 
Weizen 185 10 Fabrikkartoff. — to | Peluſchten — to 
Braugerſte — 0 Saattartoffeln — to eu 70 0 
a) Einheitsgerſte 60 to Kartoffelflock. — to onnenblumen⸗ 
b) Winter» —to | blauer Mohn —to terne — to 
e! Gerſte — to Maiskleie —to elbe Lupinen 7 0 
Roggenmehl 41 to Gerſtenkleie — to laue Lupinen 6 to 
Weizenmehl 40 to Seradella — to | Rübſen — to 
Biltoriaerbien — to Leinkuchen — to] Wicken — to 
5 — 10 Rapskuchen — to] Gemenge — to 
bien — to aps — to | Leinſamen — to 
5 70 to PBierdebohnen — to] Soyaſchrot 10 to 
Welzenkleie 20 to Trockenſchnitzel — to] Rycinusſchrot — to 


Geſamtangebot 616 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotu: 


Richtpreiſe: 
. — ar re 5 NE 
oggen, alt we Pu 
Roggen, neu . . . 20.50-21.00 | Gelbllee, enthüllt .„ —.— 
Braugerite. . . —.— Engl. Raygras —.— 


Gerſte 667-676 80. 


5 
Gerſte 630-640 g/l. . PVittoriaerbien . . 33.00-25.00 


afer 450-470 g/l. . 26.25-26.50 | Folgererbſen . —.— 
oggenmehl Klee gelb, o. Schalen —.— 
10-70% 31.50 eluſchken 23.00 — 25.00 
„ 90-82% 209.40 ommerwiden . . 23.00 — 25.00 
Noggennachmehl Weizenſtroh, loſe . 2.15 —2.40 
5 95% 28.00 Weizenſtroh, gepr. 2.65 
Weizenmehl Roggenſtroh, oſe . 2.35—2,60 

5 65% 39.40 Roggenſtroh, gepr. 3.10—3.35 

„ 65-70% 29.00—30.00 Haferſtroh, loſe . 2.55—2.80 

„ IIA 65-70% 26.50 — 27.50 S gepreßt 3.05—3. 

„ IIIA 70-75 / 22.50— 23.50 Erlen tent loſe . 2.25 — 2.50 
ee 2 7.25 SGerſtenſtroh, gepr.. 2.75 — 3.00 
Meizentleie,mittelg. 16.75 17.00 eu, loie. . . . . 460-510 
pe re (grob). 17.50—17.75 eu, gepreßt. . 5.25—5.75 
Gerſtenkleie . „16.00-17.00 etzeheu. loſe . . 5.70—6.20 
Minterraps. . 39.00 41.00 Neteheu, gepreßt 6.70 —7.20 
Leinſamen er Reintuhen. . 22.75—23.00 
ee 2 217 55 8.00 ann . 138.25—18.50 
elbe Luvinen . . 17.5— onnenblumen⸗ 

Blaue le en 17.00 17.50 nn 23.00—23.75 
eradella . . —.— peiſe 3 —.— 
Weine ze Soyaſchrot . . 23.50 — 24.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 820,8 to, davon 271,5 to 
Roggen, 37,5 to Weizen, 13 to Gerſte, — to Hafer; 8 


Unter den Importſtaaten kommt Italien eine beſondere Bedeutung 
zu. Nach vertraglichen Abmachungen in Zuſammenhang mit einer 
Polen gewährten Anleihe, iſt Polen verpflichtet, beſtimmte Mengen 
Rohtabak italieniſcher Provenienz bei ſich einzuführen. 

Um ſich vom Ausland unabhängig zu machen und die Handels⸗ 
bilanz zu entlaſten, verſucht die Polniſche Regierung, wie oben an⸗ 
gedeutet, den heimiſchen Anbau von Tabak zu unterſtützen. Die 
Produktion der drei Okkupationsteile lag vor dem Kriege arg dar⸗ 
nieder. Der Anbau des Machorka⸗Tabaks für den eigenen Gebrauch 
war zwar entwickelt, das Erzeugnis ſtand aber ſowohl quantitativ 
wie qualitativ auf einer niedrigen Stufe. Die Ruſſiſche Regierung 
beſaß gute Tabakplantagen in der Krim und im Kaukaſus; in dem 
öſterreichiſchen Gebietsteil wurden Tabak und Tabakfabrikate aus 
Bosnien und der Herzegowina geliefert. Deutſchland bevorzugte 
überſeeiſche Tabake zur Ergänzung ſeiner eigenen Produktion. Nach 
der Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit verſuchte die Polniſche 
Regierung zunächſt durch Belehrung, durch Subventionen und durch 
Errichtung von Muſterplantagen, den beimiſchen Tabakanbau zu 
fördern. Insbeſondere zeitigte die Erhaltung einer eigenen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Piadyki bei Kolomyja größere Erfolge und regte den 
Tabakanbau ſtark an. Die angeſtellten praktiſchen Unterſuchungen 
führten zu dem Ergebnis, daß Polen ein klimatiſch geeignetes Land 
für den Anbau von Machorka iſt, deſſen Bedarf in der Höhe von 
8 Millionen Kilogramm jährlich in Polen ſelbſt gedeckt werden 
kann. Fernerhin wurde feſtgeſtellt, daß die ſüdlichen Ge⸗ 
bietsfeiledes weſtlichen Kleinpolens für den Anbau 
beſſerer Tabakſorten beſonders geeignet ſeien. 

Über die Anbaufläche und den Ertrag ſeit der Wiederaufrichtung 
Fe Polniſchen Staates gibt die nachſtehende tabellariſche Überſicht 
Aufſchluß: 


Jahr Anbaufläche Ertrag Jahr Anbaufläche Ertrag 
Hektar Kilogramm Hektar Kilogramm 
1918 218 5555 1928 3870 6 534 476 
1919 107 14 449 1929 6623. 8 994 965 
1920 441 129 319 1930 4910 5 915 965 
1921 371 155 733 1931 5381 8 126 892 
1922 535 396 634 1932 5215 8 569 740 
1923 1039 774 959 1938 4707 7225 269 
1924 679 630 946 1934 4224 6 689 735 
1925 861 859 386 1935 5414 11 153 782 
1926 1555 2 330 424 1936 5928 10 774 216 
1927 2889 4 800 161 1937 7000 13.000 000 


Wie aus den Ziffern zu erfehen, weiſt der Anbau und der Ertrag 
eine anhaltend ſteigende Tendenz auf. Durch die Aufholung der 
Erträge iſt es der Monopolgeſellſchaft, wie die nachſtehende ziffern⸗ 
mäßige Zuſammenſtellung offenlegt, gelungen, ſich in ſteigendem 
Maße vom Bezug ausländiſcher Rohtabake zu emanzipieren. 


Jahr Ausländiſcher Tabak Heimiſcher Tabak Zuſammen 
To. % To. 90 To. 
1928/29 19369 90,4 2047 9,6 21 416 
1929/30 17 976 84,0 3414 16,0 21 390 
1930/31 15 766 81,1 3672 18,9 19 437 
1931/82 13 467 71.1 5472 28,9 18 939 
1932/33 11 642 69,0 5233 31,0 16 875 
1933/34 11 615 63,1 6781 36,9 18 395 
1934/85 9 884 59,4 6758 40,6 16 641 
1935/36 87% 50,9 8483 49,1 17 27 


Während das Verhältnis zwiſchen dem Bezug von Auslandtabak 
und inläni chem Tabak 1928/29 90,4. Prozent zu 9 Prozent war, 
betrug dieſe Relation 1995/36 50,9 zu 49,1 Prozent. Die Un⸗ 
abhängigkeit im Bezug von Rohtabak aus dem Ausland 
ſchreitet fort! 


Viehmarkt. 
„Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 13. Juli. (Amtl. Marktberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 482 darunter 172 Ochſen, 90 Bullen. 220 Kühe. 
— Färſen — Jungvien 585 Kälber, 55 Schafe. 1355 Schweine: 
zusammen 2477 Tiere. : 

Man zahlte für 100 Kiiogramm Lebendgewicht in Zloty 
‘teile ıoto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
hochſtem Schlachtgew., nicht angeſp. —.—, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—68, junge, W nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemältete 52— 58. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42—50. 

Bu en: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 64—70, vollfleiſch. ſüngere 56—62, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 52—34. mäßig genährte 42—50. 

Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht ——, Maſtkühe 56-60. aut genährte 48—52. mäßig 
genährte 26—36. 

Färlen: vollfletihige, ausgemaſtete — —. Maſtfärſen 60-68, 
aut genährte 52—58, mäßig genährte 42—50. 

Jungpieh: gut genährtes 42—50, mäßig genährtes 38—40. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 78—84. Maitlälber 68—76. 
gut genährte 62—66, mäßig genährte 50-60. 

Schafe: Maſttlämmer und jüngere Maſthammel —.—,, ger 
mäftete, ältere Hamme, und Mutterſchafe —.—, gut genährte 
—.—. alte Mutterſchafe —.—. 

. 120—124 
dgewicht . . 114—116 
108—11 


Marktveriauf: belebt. 
Für Fettſchweine über 150 kg höhere Notierungen. 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 13. Juli. 
Preiſe für % en Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Ochſen: Gemäftete bochſten Schlachtwertes. jüngere 40—42 
9211 er onitige vollfleiſchige, jüngere 36—39, fleiſchige — . 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28— 
Kühe: Jute vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26-39, 
jomft ge vollfleiſch ige oder ausgemäſtete 32—35, fleiſchige 25—3ʃ. 
gering genährte, 1 —214, Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausasn, ſtete, 1 Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36—30 

ine 28-35. Freſfer: mäßig genährtes Jungvieh 25-3. 
älber: Doppellender beiter Malt 70-75, beſte Maſt⸗ 
tälber 56—62, mittlere Mait« u. Saugtälber 46—55, geringere Kälber 

Sch r junge Maſthamme. 
Stallmaſt en mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
gut 225 Och e 
n 


af 
afvieh ——. Schweine: chweine über 301 Bit. 
Lebendgew. 56, polifleſſch. Schweine von ca. 271-300 Pit. 
Lebendgewz 56, 8 


Lebendgewicht 47-48, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend 
u .—, fleiich. Be ul 120 Pfd. Lebendgewiht —.—. 
Pr ? 


Bacon-Gäweine — — je Zentner, Vertragsſchweine —.—. 


Auftrieb: 7 Ochſen, 58 Bullen, 27 Järſen, 75 Kübe: zuſammen 
Le Enden Kälber, 353 Schafe, 1185 Schweine, — Stück Bacon 


wurden in der Woche noch ee — Ochſen 

15 Bullen, De — Färſen, 22 Kälber, — 

637 Bacon» und Exportſchweine. N 
Bemerkungen: Rinder 2—4 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 

Tiere. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2— 

Gulden unter Notiz. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 18, ul. Die Notierungen 


für Hornvieh und Schweine betrug 100 kg Lebendgewicht 


loco Warſchau in Zioty: junge, fleiichige Ochſen 86—91, lunge Mali 
een 18-82. ältere, fette Ochſen 71-77. ältere, geiülferte Oilen 
en Alters 55; junge 


eiihige Kühe 86-95, abgemolkene Kühe 
eiſchige Bullen 88: 90 ige "ber unge, genährte 
Kälber 7080: tongrekpolniihe Kälber ——; tunge Schal, 
böde und Mutterſchafe 60: Spedichmeine von über 180 be 13. 
von 150—180 kg 117—130, fleiſchige Schweine über 110 kg 102-100, 
von 80—110 kg 92—102, i 


—.— 


ngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 40-42, 


chafe, 60 Schweine 


